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Veranntmachung
Ml Sonntag , den 28. Januar l. Js ...nachmittags. 4 Uhr, wird

lim Saale der Wirtschaft .,.zur .Stofe" h er, ein Bortrag über Kanm-
lchmzucht abgehalten , wozu Interessenten ergebenst eingetaoon
j werden.

Hochheim a. M ., den 13. Januar 1917. . .. .
Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Ausgabe der Ziestch- und Wursiwarett ent La in2tag,
den 20. Januar 1817.

Die Ausgabe der Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am Scrms-
i lag , den 20. Januar l. 3., nachmittags von 4 Uhr ab. gegen Vorlage
\ der Reichssleifchkarte is'c folgt:
t von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee- und

Asttnauerstrahe , Bahnt,ofsstraße und Lauerngasse , Büyilms-
strnße und Blumengasse, Burgefs-, Elaßmann - und Deiken-
heim.rstraße : . ,

s von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- nnv Epp-
stcinstrahe, Erbenheimcr - und Flörsheimerweg . Franks »rter-
fteatze und Friedrichsplatz, Gartenstraße und Hintergasse, Hoch,
statte und Jatznftratze; ^

[ von 6 bis 7 Uhr an die Bewohner der Klrchstratze, Kronpnnzen-
fträße, La .ernengaffe, Mainweg , Mainzer -, Margarethen - und

i Marzelstrahe ; .. . .
| YON7 bis 8 Uhr an die Bewohner der Masienheuner - und Mohler-

straße, Neüdorfsgasse, Plan und Rathausstraße , Rosengasse
- > und Sponheimsstrahe , Steingasse, Sterngasse und Tanunus-

8 ' siraß 'G
I von 8 bis 9 Uhr an d'o Bewohner ber Weiher-, WeitzenburZcr-,

Werte- und Wilhelmstrützr, Wintergasse und Außerhalb.
Die vorstehende Reihensolge ist zwecks geregelter Ausgabe un-

i bedingt etNzuhalien.
Hochhcima, M ., den 18, Januar 1617.

Dev Magistrat . 2l r z büche r.

Das ' Deutsche Reich sicht sich im Osten und Westen einer fortdauern¬
den schweren Bedrohung durch seine Nachbarn ausgeseßt. Frank¬
reich war seit Jahrhunderten von den RaudzLgen Ludwigs .
und den Eroberungskriegen Napoleons !. an bi» zu ben Kriegen
van 1870 und von heute stets oarntst bedacht, îu dem geeigneten
Augenblicke über uns herzufallen, und auch Rußland hat uns wie¬
derholt ernsthaft bedroht. Die Aufstellung eines starken Heeres ist

QflC UIIUl ÜUjUl UliyC| UÂi 4 luuuui , . .. . - -
ausaegangett seien, nicht ein einziges Land kann bezeichnet werden,
auf das wir unsere Eroberung hätten richten wollen. ^ Weder in
Worten noch tu Taten haben wir zu solcher Annahme irgend wel¬
chen Anlaß geboten. .

Gerade das Gegenteil gilt von unseren Gegnern . Diese hauen
NUS ihren Eroberungsabsichten , Rußland aus Konstantinopc -l,
.Frankreich aus Elsaß-Lothringen , Italien auf Trient und Istrien
nie ein Hehl gemacht. Sie haben auch, während ^ wir nahezu
45 Jahre hindurch stets für den Fricdett eingetreten sind und d.esen
bewahrt haben, tatsächlich die Bahn der̂ Erobernng beschriüen,
England gegen die Buren und Aegtiptrn, Frankreich gegen Tunis
und Marokko, Italien gegen Tripol s, Rußland und England ge»
me'nfam gegen Persien . So scheuen sie sich nicht, uns das vorzu-
rrerfen , was sie selbst fortgesetzt hm , und ihre Beweggründe uns
unterzuschieben. ,

Dazu kommen die zahlreichen Tatsachen, die Nachweisen, da,;
untere Feinde das gemeinsame Borge!,en gegen uns (bte Mw
kreisung Deutschlands) von langer Jo t her vorbereitet halten , daß
_ tote die ausgeftmdrnen Berichte dos belgischen Gesandten m
Berlin unwiderleg!ich ergeben — die belgische Neutralität , deren
lLerietzung England als Kriegsgrund oorfchützt, von die>en selb,t
längst verletzt war und sonach für im.» gor nicht mehr bestand.

Me d'ese Umstände können nicht stark genug hervorgehoben
und nicht oft genug wiederholt werden, da unsere Gegner e fuß
bemüht stnd sie in Vergessenheit geraten zu lassen.^ Nur hierdurch
kann es gelingen, deren planmäßige Heuchelei offenzulegen und
dos Lügengewebe zu zerreißen , mit dem sie die Wahrheit zu ver¬
schleiern suchen.

deutsche Allgemeine Zeitung " feststellt, nur das eine richtig, daß d,e
deutsche Regierung mit aller Beschleunigung die Reklainationen ge-
prüft har, die in Einzelfällen gegen die Absäsiebung geltend gemacist
werden konnten, und allen Personen , wo dies den Umstanden nach
nur irgend gerechtfertigt erschien, die Erlaubnis zur Rückkehr nach
Belgien gewährt hat . . Wie unrichtig die Angabe über die Arbeits¬
und Ernahrungsverhältnisse der nach Deutschland abgeschvbenen
belgischen Arbeiter sind, dürsten für jeden ruhigen Beurteiler die
zahlreichen, von deutscher Seite veröffentlichten Briefe solcher Ar¬
beiter an ihre Angehörigen iu Belgien beweisen.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 23. Januar 1917, nachmittags von 2—3 Uhr,

findet die Abnahme und Bezahlung von Z n», Altgummi , Gummi-

tverüen.
Hochheim a. M ., dcn 17. Januar 1917.

Der Bürgermeister . A r z b a che c.

« Nichtamtlicher Teil.

Die Gchrrld am WeMriese.
Bon Graf H u e b s Grais,  Regierungspräsident a. D.

Unsere Gegner werden nicht müde, immer wieder zu behaup¬
ten , daß wir den Weltkrieg herausbeschworen hallen . Immer von
neuem, so auch iu ihrer Antwort auf unseren Friede -tsvorschlag,
suchen sie die scbwere Verantwortung , die sie durch .hr frevelhaftes
'Vorgehen aus sich geladen haben, aus uns abzuwalzen , um die An-
gehürigen ihrer Lander und der neutralen « taaten übet den
wahren Sachverhalt hinwegzutäuschen. Wenn wir auch hviftn
dürfen , daß die Wahrheit sich allmählich durchringen wtrd . Eß
dazu doch immer wieder daraus hingewiesen werden, daß die Be¬
hauptungen unserer Gegner mit den offenkundigen Tatsaa^ n >.t
schroffstem Widerspruch stehen. (.„tvw -n

Senn das Deutsche Reich seine >etztgen Gegner Halle betreu
wollen, so hätte es dazu die beste Ge.legenhell in der Ze-t gehabt,
wo deren Kräfte anderweit in Anspruch genommen waren , wo R̂ust-
land mit Japair , England mit den Buren und Frankrsich mll
Marokko im Kampfe lag. Keilte d'eser Gelegenheiten hat das Reich
benutzt: stets hat es seinen jetzigen Feinden gegenuoer erne woist-
wollende Neutralität beobachtet. Dafür soll « jetzt den denkoar
ungünstigsten Augenblick, in dem alle diese Machte ittu
Macht ihm gegenüberstanden, " ""
haben!

gitnt Beginn des Krieges benutzt

Beim Ausbruche dos Krieges waren unsere Krstgs - und Han¬
delsschiffe in größerer Zahl fern von den Heimathafen , .'coch Laste
der Sdemachtverhältnissa waren diese rettungslos verloren . Aua, in
unseren Schutzgebieten fehlte es mehrfach an umfafietmeren Bor¬
lehrungen zur Vertechigung, so daß sie großentetls etne ^ etne des
Feindes geworden sind. Endlich hätten auch dto eigenen Borratc,
aus bereit E 'nfuhr Deutschland sich angewiesen sah, in größerem
Umflltzae beschafft worden müssen als es tatsächlich geschah- Deutsry-
lllv.o Hai sogar noch kurz vor dem Kriegsausbrüche Getreide ausgr-
führt : Hätte es einen Krieg beabsichtigt, so würde es unbedingt
auf allen diesen Gebieten ganz anders vorgcgangen fein, als es
dieses getan bat . _ . , ,

Dem Deutschen Reiche fehlte aber auch dieser Anlag zum
Kriege. Um solchen zu finden, verfahren unsere Gegner nach Sen
Worten öcs Mephisto im Faust:

Denn eben, wo Begriffs fehlen,
Da stellt e'n Wort zur rechten Zeit sich ein.

Dieses Wort ist für sie der Militarismus geworben. Ihn wol¬
len sie mit aller Macht bekämpfen. . Mit Vorliebe bezeichnen sic ihn
ai « preußischen", obwohl ihnen fortdauernd „schlagende Beweise
dafür gegeben werden, daß ihnen ein - '-nhsttliches und ,est go-
lchloisenes deutsches Heer gegenuberfteht. Welche Bedeutung sie
diesem Worte beilegen, ist nicht ganz klar. Wenn sie unsere ollgo-
meine Wehrpflicht darunter verstehen, so haben sie selbst uns diese
ousnahistslos nachgemacht. Wenn sie auf d'e starke Skistun« hin-
zielen, lo haben Frankreich und Rirßlan 'o weit starker gerüstet als
mir • Wenn sic aber Eroberungssucht aus unserer Ru,tung herlei¬
ten , so stein auch dieses mil der Sachlage in vollstem WiderspÄ.ch,

Lvurgveich Poisn.
Ein Aufntf des provisorischen Staaksrats.

Wb Warschau,  17 . Januar . Der provisorische Staatsrat
hat an die Pc-.en einen Aufruf gerichtet, in dem es u. o. heigi : Duia»
d«>7 ewig denkwürdigen Akt vom 6. November 1616 haben die ver¬
bündeten Monarchen des Deutschen Reiches . und Oesterreich-
Ungarns die Unabhänaigkeit des polnischen Reiches proklamiert.
Die Wiedcrbelebuna dieses Reiches, sein wirklicher Aufbau, die ein¬
seitige Ausdehnung" des in diesem Akte verkündeten unabhängigen
Siaatswesens auf die Rußland entrissenen, nach Polen gravitieren¬
den Länder — dies ist die große weltgeschichtliche Ausgabe unseres
Volkes. Bevor die oberste Gewalt der polnische König übernehmen
wird, ist zwecks Bildung des polnischen Reiches der provisorische
Siaatsrat berufen worden . Das Bestreben des Staatsrates wird
gerichtet fein auf eine, wenn möglich baldige Vorbereitung des ge¬
setzgebenden Landtages sowie auf die Atisarbeitung der vcrfaisttngn-
mäßigen Einrichtung des Reiches, die den Bedürfnissen der Neuzeit
entspricht und atstgebaut ist auf der Grundlage der Gletchberr-.stt-
gung aller Bürger . t  .

Die Schaffung einer zahlreichen, schlag,ert,gen und wohldtszi-
plinierten polnischen Armee, die treu unseren großen nttterllchon
Traditionen öen alten Ruhm des polnischen Sä,wertes wiederer¬
wecken wird, ist für uns eine freudige, dringende Notwendigrett.
Wir sind uns nämlich dessen bewußt, daß eine solche Armee du;
erste Bedingung für ein unabhüngiges Staatswesen darfleUi.
wird zur Erlangung der dem polnischen Reiche notwendigen
Grenzen beitragen und wird zur Handhabe des Ansehens meies
Reiches. Da eine Anordnung der allgemeinen Wehrpflicht gegen-
ivörtig noch nicht getroffen werden kann, wird sich die Hoeresorgani-
sation aus die freiwillige Werbung stützen, wofür unsere heldUi-
mütigen Legionen eigene, bereits fertige Kadres bilden.

Gleichzeitig wird der Staatsrat an die Arbeit der Organi¬
st e r u n g d e r polnischen Verwaltung,  namentlich auch
des polnt'chen Finanzwesens herantreten . .. ,

Die Erfüllung der großen Aufgaben des gegsnwarttgen Augen¬
blicks erfordert von der Volksgemeinschaft entsprechwtd arone

Die Arbeit des Staatsrates wird umso günstigere Ergedntsse er¬
zielen, einer je größeren Unterstützung und Mitwirkung der Nätim
er sich erfreuen wird . Wir stellen fest, daß wir mcht eme bet, ,13t
politische Organisation sind, die dieser oder lener- Losung d - s
dern . daß wir das polnische Staatswesen vertrewii m.ü > > -
Regierungsbefugnlssen ausgestattete Körperschaft diwm , bt^
Staatsbürger gleich behandeln und vo'.t ollen auch glctches Gehm
für sich beanspruchen wird . Aller Söhne Bedarf das Vaterland
heute, keinem ist es »estatlet, sia, der Dienste für dasselbe ztt ent-
ziehen. ^

Die Kriegslage.
Vom ruMZnifchSK Knsgsschcuplstz.

Berlin.  Eine anscheinend vom rumänischen Generalstab
ausgeganaeue Meldung hatte besagt, daß die rumayMe A "
2090t « Monn an. Toten und Verwundeten und NW»»» ge¬
fangenen aingebüßt Hütte. Diese Zahlen sind unzutrene i , i ■'
noch den deutschen Heeresberichten sind mindestens IMM0 bis
180 »00 Rumänen gefangen genonnnen worden : intthin ttt anzu
nehmen, daß die rumänischen Verluste itoch beträchtlich ho ) l - -
als von den Rumänen oder von der Entente zugegeoen > .
Truppen , über die die Rumänen noa, verfugen, werden in der

i Hauptsache aus unausgebilöeten Rekruten bestehen oder au . - ^^
- der oelchlagenen Armee, die erlt allmählich durch A.  u. -» l 0

zu einer Armee zufammengestellt werden könne.

. Die belgstchen Arbeikcr !« Denkschland.
Wb Berlin,  18 . Januar . Aus Deutschland wird verbreitet,

die Deutschen hätten eins große Anzahl deportierter Belgier zuruck-
griandt da sie außerstande gewesen feien, bei den jetzigen ^ ebens-
Mittekverhältnisseirin Deutschland zu arbeiten : mehrere seien spater
'infolge Erschöpfmig.gestorben. An der Rachricht ist, wie dte„.tvlv-

äur Laa» an der Westfront meldet der Miegsberichterstatter
der Köln. Zig. Pros . Dr. Wegner ans dem Großen Hauptquartier
unterm 17. ' Januar folgendes: Der Zustand an der Westfront

mehr ornn zwei,ayr :gen sunprvue«» " -- - ---
ber aegenüberstehen, heute grimmiger als je enr;chlos;en jmÄ, s»ch
aufs ' neue auf den Gegner zu sttirzen. Die äußere Ruhr deckt ein
kolossales Zusarnmenraffen und Steigern der kvregerljchen grafte.
Wir stecken hier an der Westfront seit einigen Tagen i c, >m Schnee,
der großenteils liegen bleibt und ungewohnte nord sche. Winter
biider gibt. Dem Schstielzpunkt nahe und jede Stunde m» uner-
qründlichem Schmutz drohend, erschwert er alte Bewegungen,
ebenso wie der schwerbedeckte Hiimnet und der stetig weiierrisseinde
Schnee auf einem Teil der Front de Luftaufklärung gänzlich aus¬
schließt. Jnfoigedesskn befchrüntt sich die kriegerische Tätigkeit an
der Front meist auf Arlillerieduelle, dir heute, bei der Vertrautheit
mit den Stellungen ,des Gegners und seinen Ouanierbörfent , ins
m e’nent hohen Grade unabhängig von der Lenkung durch sttieger-
beobachttmg ausgeführt werden kann. Die Artiller :ebeschiehung
richtet sich außer auf die befesngten Stellungen des Gegners auf die
rückwärtigen Berdindungsstraßen und attf die Truppenlager und
Ouarticrdötfer , um die feindlichen Truppen möglichst den Unbilden
der w'nteriichen W' tterung preiszugeben . Jnfanterieumerney-
mungen großen Stils fehlen seit längerer Zeit . Zweifellos aber
vollziehen sich hinter ,der Front gewaltige neue Materialanhau-
ftmgen t:nd bedeutsame Truppenumordnungen . Um von ihnen bet
der erschwert:'! Luftaufklärung auf anderem Wege eivige Sternums

! , u ctlaiiacn werden Patrouillenvorstöße gemacht, oft von so erheb-
ckchem llmsatige, daß sie in früheren Kriegen bedeutende Unter«
nehnmngen genannt worden wären . Gelingt es dabei. Gesangene
ntitzubringen , so kann man daran erkennen, was für Truppen man
zurzeit sich gegenüber hat.

Wb Rotterdam,  18 . Januar . Der „Nieuwe Rotterdam-
fche Courant " zitiert einen Brief von einem britischen Soldaten
an der Front , der in der englischen nationalistischen Wochenschrift
ttan Kapstadt ..The Interpret, !,'" vom 16. November (alfo vor der
deutschen Friedensaktlün , vcrösfentlichi ist. In diesem Brief stehr
unter anderem : ,

In wenigen Wochen-werden alle von Euch, die genug Phanta¬
sie besitzen, um die riesengroße Tragödie , die sich jetzt abspielt, zu
begreifen, Gelegenheit haben, für den Frieden zu stimmen. D-e
folgenden Zeilen sind in der Hoffnung geschrieben, , daß sie ein
wenig dazu beitragen werden. Ich habe buchstäblich mit -sausenden
von Soldaten in Dutzenden von Regimentern gesprochen, mit
Männern aus Frankreich, Aegypten, von den Dardanellen , voit
Malta , und ich habe nicht einen unter zwanzig gefunden, der haben
wollte, daß der Krieg fortdauert . Wenn die Regierungen hören
könnten, was die Männer in Kakhi unter sich sprechen, würden sie
aus ihrer Gemütsruhe aufgeschreckt werden . Nur die Hoffnung
hat vorläufig noch eine mächtige Bewegung zuruckgelapen. Welt
entfernt davon, die Deutschen zu hassen, spricht niemand unfreund¬
lich über sie. Wir scheinen alle von ein und derselben schrecklichen
Maschine ersaßt zu sein, deren Lauf niemand Einhalt tun tanh
und darf . Der Krieg, der jetzt wütet , ist nichts als ein blindes
Töten von Menschen in der Hoffnung, daß eine der beiden Par¬
teien geschwächt wird . Im allgemeinen ist die Lage-so, daß der
Krieg umbauen , weil keine Regierung den sittlichen Mut hat, den
ersten Schritt zur Erreichung eines Waffenstillstandes oder des
Friedens zu tun . , ,

(Dies wurde , wie schon angegeben, vor dem deutschen Frte-
densaugebot geschrieben.)

Jede Regierung glaubt, daß ihr guter Ruf davon abhangt , wer
am längsten Haß predigen kann. Ick weiß, daß das Publikum die
Menschen, die um Frieden rttfen, verleugnet , aber chnen tm
Grunde sehr dankbar fein würde . Es wird der Ruf laut : Wie
lange noch? Kann uns memnab helfen?

Die Wochenschrift bemerkt dazu, daß Kapitän E '.mpson, ein
Neuseeländer, der verwundet nach Südafrika zurückgekehrt sei.
dasselbe gesagt habe, wie der Briefschreibet' und damit die Ent¬
rüstung des Bürgermeisters von Johannisburg heroorgerufen
habe, desselben Mannes , der den König vom Swaziland gefragt
habe, warum er, ein fo schneidiger Kerl, nicht an der Front sei.
Dagegen Hobe der anglikanische Bischof von Kiurberley offenüich
in einem versöhnlichen Tone über die Deutschen zu sprechen ge¬
wagt . _

D i e Pariser Blätter  melden aus Jassy, die Königin
von Rumätnen sei in Begleitung ihrer Kinder nach Petersburg ab¬
gereist.

Wbna Born,  18 . Januar . Der „Temps " meldet, daß zwei
Militärflugzeuge bei Tours zusamntengestoßen sind und der Flug¬
zeugführer Paulin getötet wurde. Die drei, anderen Flieger wur¬
den schwer verletzt.

Wbna Amsterdam,  18 . Januar . Einem hiesigen Blatte
zufolge wird ber „Times " aus Delhi telegraphiert , man erwartete,
daß unter den Vertretern Indiens auf der Reichskricgskonferenz in
London auch ein eingeborener I -tdier vertreten fein wird . Außer¬
dem erwarte man die Einführung des militärischen' Uebungs-
zwanges und der Dienstpflicht für Europäer und britische Inder.

Wb B c r l i n , 18. Januar . Unter den in Deutichland sich aus-
haltenbcn, im Königreich Polen beheimateten polnischen Arbeitern
ist vielfach die Meinung verbreitet , daß ihre zwangsweise Ein¬
ziehung zum polnischen Heere beabftchttK ist. Eine solche Absicht
besteht nicht, vielmehr wird daraus hingewirsen, daß sich das pol¬
nische Heer nur aus Freiwilligen ergänzt . Alle Gerüchte über ein»
zwangsweise Einziehung beruhen auf Erfindung oder bömvilliger
Ausstreuung.

i



Der Donnerskag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 18. Januar.

W Lstiicher Kriegsschauplatz.
kzLeresgruppe Kronprinz Rnprcchi.

An eine enMchs Sprengtmg bei Lsos fchloflev sich kurze
Kämpfe an, bei derieü der vorgedruKgSSe Feind irr erbitter¬
tem Nahkampf schnell wieder ZuküLgLWsrsarr wurde.

In der Nach, vom 12. zum 13. Ianuar wurden nach dem
Kampfs bei Lette die noch von uns getzMetten Teils der
Vorstellung planmäßig und unbehindert vom Feinde ge¬
raum!. Seitdem lag käglich schweres Feuer auf den ver¬
lassenen, leeren Gräben. Gestern erfolgls hiergegen der von
uns erwartete englische Lufkfiotz. welcher dem Angreifer
schwere Verluste drallste.

Oe sikicherAricgsschau platz.
Fron ! des Gencralseidmarschalls Prinz Leopold non Bauern.

In vielen Abschnitten der Front leble die beiderseitige
Arkillerielüligkeik bei klarer Sicht merklich auf.

Nördlich Krafchin drangen russische Stoßtrupps mit zehn¬
facher Ueberlegenheit in eins vorgeschobene Feldwache ein.
Die Fcldwachsiellung ist wieder in unserem Besitz.

An änderest Stellen wrEn IllgLkommandss und Pa¬
trouillen abgelviefen.

Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.
Während südlich der Oftoz-Lkrcrtze cm von starken russi¬

schen Kräften unternommener Angriff in unserem Arlillerie-
und Maschinengewehr-Fetrer zusammmbrach, gelang es uns
durch überraschenden Vorstoß »wischen Susitcr- und Putna-
Tal 1 Offizier, 230 Gefangene und 1 Maschittengewshr aus
den feindlichen Stellungen zu holen.

ÖOü qkm deutschen Bodens , sowie in den Händen der Russen
23 231 qkm .österreichisch-ungarischest Bodens . Das ergibt zu un¬
fern Gunsten einen reinen Gelänüegewinn von 622 716 qkm.
Diese Ziffer kennzeichnet deutlicher als alles andere die ganze
Sinnlosigkeit der feindlichen Friedensbedingungen , zugleich aber
auch die Anmaßung ' unserer Gegner. Eine stärkere Verkennung
der Dechältnisse läßt sich kaum denken.

verstehen gegeben, Rußland wäre bereit, Bulgarien Gcbietszuge-
ständnlsfe in Wazsüon en und der Dobrudscha im Falle eines Son¬
derfriedens Mit dem Bierveröärld zu gewähren . Bisher seien aber
alle Versuche, in dreier Richtung erfolglos geblieben. Auch gegen¬

über der Türkei sollen von der russischen Regierung ähnliche Ver¬
suche unternommen Werden. :(T. R .)

Heeresgruppe des Gsneralssidrnarschalls von Mackensen.
In der Dobrudscha werden seit einigen XTagen Tulcea

und Ijaccea von russischer LlriiLerie beschössen. Mehrere
Einwohner, vor allem Frauen und Kinder, sind gelötet.

Mazedonische Aroni.
Vereinzelte geringe Gesechtstätigkell.

Der Lrsle Generalgnarkier meister: Ludendorff.

Das deutsche Volk hinter dem Kaiser.
Stuttgart.  Der König von Württemberg hat laut

„Staatsanzeiger " zu dem kaiserlichen Aufruf an das deutsche Volk
folgendes Telegramm an den Kaiser gerichtet: Die zuversichtlichen,
kraftvollen Worte, welche Eure Majestät als Antwort auf die an¬
maßenden Noten unserer Gegner an das deutsche Volk gerichtet
haben, sind mir aus der Seele gesprochen und haben wärmsten
Widerhall in den Herzen meines Volkes gefunden. Die Welt weiß
nunmehr , wer die Friedensstörer find und wer Eroberungsgelüfts
hegt. Sie wird auch erkennen, daß unsere Feinde sich in der Ein¬
schätzung der Kraft und opferwilligen Ausdauer der Deutschen ge¬
täuscht haben. Schwabens Söhne an der Front , wie die alle Kraft
cinsetzenden Arbeiter daheim erneuern mit mir in dieser ernsten
Stunde das Gelöbnis , durchzuhalten mit Gut und Blut.

Darauf ist folgende Antwort des Kaisers eingegangen : Die
Empfindungen der Entrüstung und Entschlossenheit, die in diesen
Tagen der Enthüllung der feindlichen Vernichtungsplüne das ge¬
samte deutsche Volk beseelen, hast Du Mir kraftvoll zum Ausdruck
gebracht. Empfange Meinen wärmsten Dank für das Gelöbnis,
nüt Gut und Blut durchzuhalten, bis der Urbermut der Feinde an
dem unerschütterlichen Siegeswillen des Vaterlandes und seiner
treuen Verbündeten zerschellt ist. Dazu helfe uns Gott.

Wb Frankfurt a.  M . Dr . Spahn richtete im Namen des
Reichsausschussesder deutschen Zcntrmnsparkei und der Zentrums¬
fraktion des Deutschen Reichstags an den Kaser folgendes Tele¬
gramm : Eurer Majestät jagen wir für dm Aufruf an das deutsche
Volt im Namen der deutschen Zentrumspartei und der Zentrums-
frattiou des Deutschen Re chstags ehrfurchtsvollen Dank., Für

RuDchrr ArisgSM !mstsMschsel.
Wb Petersburg,  18 . Januar . General Beliajeff,

ehemaliger Gehilfe des Krieg-Ministers und Chef des General¬
stabes, wurde zum Kricgsminister ernannt anstelle von General
Schuwajeff, der zum Reichsratsmitglied ernannt worden ist: Der
Rücktritt des Gehilfen des Ministers des Innern , Fürsten Mol¬
to  w s k i,  des ehemaligen Vizepräsidenten der Duma , ist bewilligt
worden.

Sesvnow Botschafter in London.
Wbna Petersburg,  18 . Januar . Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Es verlautet , daß Sasonow zum Botschafter in
London ernannt werden wird.

Herr Sasonow hat immer zu den Engländern gehalten und
findet nun in London zwe fellos ein geeignetes Betätigungsfeld.
Nun kann er seine Kenntnisse in der auswärtigen Politik zum
erstenmal in einem rein diplomatischen Amte bewähren , dem: er
hat noch niemals im Botfchaftvrdirnst geständen. Die Verengliin-
derung in den leitenden russischen Regierungsstellen , gegen die das

uisifche Volk so ungeheuer erbittert ist, wird durch seine Mithilfe
noch weiterhin zunehmen.

TagessRmMchau«

Ehre, 'Größe und Macht unfers Vaterlandes sind Not und Tod nie

Eine neue deutsche „Möve ".
Aus London  meldet bic „Agence Havas " : Die Admiralität

berichtet: Seit einiger Zeit bestand' die Vermutung , daß folgende
Kauffahrteischiffe, die lange überfällig umren, von den Deutschen
versenkt worden sind: Die britischen Schiffe „Dramatist ", „Rad-
morchiro", „Minich", „Retterby ", „Hall", „Mount Trinple ", „King
George", „Georgie" und „Voltaire " und die französischen Schiffe
„Nantes " und „Amicres ". Es liegt eine definitive Nachricht aus
Pernambuco vor, daß diese 'Annahme richtig ist. Am IS. Januar
abends kam der japanische Dampfer „Hudson Maru " in der Höhe
von Pernambuco mit den Kapitänen und 237 Mann,der Besatzungen
einiger verloren gegangener Schiffe an , die an verschiedenen Daten
zwischen dem 12? Dezember und 12. Januar versenkt wurden.
Außerdem wurde der Dampfer „Saint Theodore" beschlagnahmt
und mit einer Prisenbesatzung versehen. Der Dumpfer „Yarrow-
dale" wurde beschlagnahmt und mit ungefähr 400 Mann von
anderen vorsenkten Schiffen, die gelandet wenden sollten» weiterge¬
schickt. lieber den Verbleib der beiden Schiffe ist nichts Näheres
bekannt.

H a a g. In Amsterdamer Shiffahrtskreisen verlautet , daß
von der neuen deutschen„Möve " bisher etwa 70- bis 75 000 Tonnen
vernichtet worden sind. Der Wert der vernichteten Schisse mit
ihren Ladungen wird auf etwa 80 Millionen geschätzr.

Die Friedcnserörkerungsn.
Die kriegstarle.

Berlin,  17 . Januar . Angesichts der durch die Verbands¬
note bekanntgegebenen Kriegsziele unserer Gegner erscheint es an¬
gebracht, auf die tatsächlichen Verhältnisse hinzuweisen, wie sie
der Siegeszug der verbündeten Armeen geschaffen hat . Zu Be¬
ginn des Jahres 1917 waren von uns und unseren Verbündeten
besetzt:

zu schwer. Für die Führung un rer Waffenmacht vertrauen wir
Eurer Majestät Willenskraft . Helfen wir uns selbst, so hilft uns
Gott . Dr . Spahn.

Daraufhin ist folgendes Antwortkelegrainm eingegangem.
S . M . der Kaiser und König haben die vertrauensvolle Kundgebung
des Re chsmirjchnssts der deutschen.Zcntrumspartei und der Zen¬
trumsfraktion des -Deutschen Reichstags mit großer Befriedigung
entgegengenonitnen und lassen herzlichst danken. Auf 'Allerhöchsten
Befehl. Geh. Kabinettsrat v. Valentin :.

'Wb Mainz.  17 . Januar . Das nachstehende Telegramm ist
heute von der hiesigen Bürgermeisterei abgesandt worden : An des
Deutschen' Kaisers Majestät ! Euerer Kaiserlichen Majestät Kund¬
gebung an das deutsche Volt vom 12 Januar hat in allen deutschen
Herz n mächtch,. » Widerhall gefunden. Die Stadt Mainz von
deren Mauern der Feind durch das unbezwungcne deutsche Heer
abgehal en worden ist. teilt ' n ehrlichem Zorn die gerechte Ent¬
rüstung über di? schnöde Zurückweisung des hochherzigen Friedens¬
angebots und dir nun -offen bekannten ruchlosen. Ziele unserer
Feinde . Sie dankt dem Kaiser für seine machtvollen deutschen
Wolle , die unfern Widersachern künden sollen, daß das ganze
deutsche Volk wie ein Mann hinter seinem Kaiser steht und eisern
entschlossen ist, alles zu tun . bis der endliche volle Sieg errungen
ist. Verwaltung und Vertretung der Stadt Mainz.

in Belgien
in Frankreich
in R u ß I a n d
in Rumänien
in Serbien
in Montenegro
in A l b a n i en .

Das find zusammen 851847 qkr

2!) 000 qkm
22 310 „

280 450
100 000 ..

85 867 „
14180 „
20 040 „

besetztes feindliches Gebiet.

Ein zweiter Schritt Wilsons?
Wb London,  15 . Januar . „Central News " meldet aus

Washington , Wilson beabsichtige in einer Erklärung zu den beiden
ihm übermittelten Noten Stellung zu nehmen, werde aber die Ver¬
sendung der Erklärung an die beiden kriegführenden Mächte¬
gruppen von der Hgltung des Kongresses abhängig machen.

Wie ein Privättelegramm des „Seeolo " aus London meldet,
lassen dort Nachrichten, die aus Washington eingctroffen sind, er-
kennen, daß ein neuer Schritt Wilsons zugunsten des Friedens be¬
vorstehe. Ein solcher zweiter Schritt müßte, beißt cs in der Mel¬
dung, nur eine logische Folge des ersten sein, da Wilson nicht ohne
Schaden für sein Ansehen von seinem einmal unternommenen Ver¬
such zurzeit absteheu könne, auch auf die Gefahr hin, bei einem
Teil der Kriegführenden Mißfallen zu erregen . Nach dem ameri-
kanischen Mitarbeiter der „Morning Post " wäre übrigens Wilson,
überzeugt, daß sein Schritt in Europa bereits diejenige Stimmlnig
geschaffen habe, die hervorzurufen seine Absicht gewesen sei.

Ein hohenzollernprlnz im Zivildienst. Der jüngste Sohn des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen , der aus Gesundheits¬
rücksichten nicht im Felde steht, hat seine Studien an der Münche¬
ner Universität unterbrochen und sich als einer der ersten dem
Ziviihilssdienst zur Verfügung gestellt. Der junge Prinz wird sich
in der Kriegsgesangenenfürsorge betätigen.

Wbna Berlin , 18. Äanuar . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: Am Freitag treffen in Berlin die Präsidenten
der Volksvertretungen der mit uns verbündeten Reiche ein. Sie
leisten einer Einladung des Reichstagspräsidenten Dr . Kämpf folge,
um in persönlichem Zusammensein einander näh >»r zu treten . Zum
erstenmal «brr treffen jetzt die Präsidenten aller Parlamente in
Berlin zusammen. Ja eindrucksvoller Weise spricht sich darin das
nahe unb herzliche Verhältnis ans , das zwischen den Völkern
unseres Bundes besteht und dnrch den Krieg zu unverbrüchlicher
Festigkeit geschmiedet worden ist. Mit der Reichshauptstadt heißen
wir die Gäste des Reichstagspräsidenten herzlich willkommen. Die
türkische Kammer wird durch ihren Präsidenten Hadsch! Adr! bei
dieser Zusammenkunft vertreten , aus Sofia kommt der Präsident
der Sobranje Dr . Watfchew, aus Budapest in Vertretung des er¬
krankten Präsidenten der zweite-Vizepräsident des ungarischen Ab¬
geordnetenhauses Elemsr Simonisits . In Wien schließt sich de r
Herren der Präsident des österreichischenAbgeordnetenhauses Dr.
Sylvester an.

Washington. Adm'ral Dewey ist gestorben. George Dewey
war der volkstümlichste Eecheld von Amerika. Er war ein alter
Haudegen, der wenig von der Politik verstand und durch sein
Draufgängertum auch d'e deutsche Neutralität , im spamsch-nmeri-
kanijchen Kriege bedrohte. Anr 1. Mai 1893 schlug er dir Spanier
’n 'der Bucht von Makula vernichtend und zerstörte einen großen
Teil ihrer Flotte . Nach der Schlacht begannen bann .die Reibungen
mit den: deutschen Geschwaderches Admiral v. Diderichs, die in den
Pressen der b tciliAen Länder zu scharfen Auseinandersetzungen
führten . Schließlich wurden die Streitigkc ten, die fast zu einem
kriegerischen Zusammenstoß geführt hätten , durch eine Entschul¬
digung des Admirals Dewey beigelegt.

MffWffchs Mchnchteu.

Demgegenüber befanden sich 1917 in Händen der Franzosen rvenige

Aus MMaröH
i sch e Sonder f r i ed e n s - A n geböteR u . ,

Moskauer „Uiro Roßj hat die russische
Saut dem

Regierung Bulgarien zu

Dkebrlch.
* V a t e r l ä IId i j chö r H i l f S d i e n st. Das Gesetz über den

vaterländischen Hilfsd 'enst bezweckt die Heranziehung neuer Kräfte
zum Hilfsdienst, greift aber daneben auch in die Rechtsstellung derer
ein, die schon »folge ihrer bisherigen .Beschäftigung in behördlichen,
landwirfchaftl 'chen" oder kriegsinouftriellen Betrieben als im
vaterländischen Hilfsdienst stehend zu betrachten sind. Offenbar
haben aber die in diesen, Sinne H lssdienstpflichiigen und ihre Ar¬
beitgeber die für sie aus dem Gesetz -sich ergebenden Rechtsfolgen
bislang noch rächt genügend erkannt . So bestimmt bcifpi lsweiss
8 ü des Hilfsdienstgesetzes.- daß niemand einen H Issüienstpslichtigen
in Beschilft gung nehmen darf , der bei einer zum Hilfsdienst zu
rechnenden Stelle beschäftigt war , sofern der Hilfsdienstpslichtige

mied nnp  Welsch
Kriegsroman von M a g d a Trott.

(1. Fortsetzung.) ,Nachdruck verboten .)
Während der Fahrt ging ihm das Herz wert auf . Er kannte

jeden einzelnen der Berge , die von rechts undlinis herübergrüßten.
In Hellem Worgmsonnenschein lag die Hohkönigsburg , dann ging
es w. Iter im Tale an Fluß entlang durch freundliche Ortschaften,
und nach kurzer Zeit bemerkte man die ersten Bergwerke , das
Wahrzeichen der Vaterstadt . — Das r .gc Leben. 'das sonst hier ge¬
herrscht Halle, war jetzt verstummt. Man schien sich nicht mehr ganz
sicher zu fühlen, lag dach T in nächster Nähe der französischen
Grenze. Wie oft war Marcel als Knabe und Jüngling auf die
Berg : gestiegen und hatte weit hinausgeschaut tu das Feindesland

freilich einen recht friedlichen Eindruck machte. Die. Bewohnerdas freilich einen recht srjedlichcn
der in den Talkesseln eingebetteten Onschasten rr eben im Frieden
Viehzucht, Weinbau oder Getreidebau und standen aus durchaus
freundschaftlichen, Fuße mit dun deutschen Nachbar . Jorre war
gern zwischen den hohen Bergen umhergsstiegeyi er kannte jeden
Weg und Sieg , der hinüber nach Frankreich führte , und lachend
hatte er oft gemeint, es sei doch eine Kleinigkeit, durch d.e versteckt
liegenden Pässe sranzösijche Waren ei»?:,schmuggeln.

Das^ geschah auch zur Genüge. Manch echter französischer
Tropsen kam nach T. herüber . Auch in der Weinstube seines
Vaters konnte man den besten Champagner , den reinsten Bordeaux
trinken, ohne daß der Preis sehr hoch war . Das wußten auch die
Einwohner von T., und so fanden sich bei Jorre die besten Kreise
des Städtchens zusammen, um dort in den behaglich eingerichteten
Räumen zu politisieren oder sich beim Kartenspiel die Zeit zu ver¬
treiben . —

Das Auto hielt. Marcel wies dem Chauffeur den Weg zur
nächsten Garage , dam, eilte er ins Haus . Er fand die Eltern und
die Geschwister gemeinsam im Wohnzimmer . Lachend flogen ihm
die beiden jungen Mädchen um den Hals.

O Marcel , wie siehst Du aus , abscheulich! versetzt-- Margot , d,e
Aeltere, den schlanken, jungen Mann im grauen Ofjiziersrock neu¬
gierig musternd.

Reizend, rief Eugenie, die Jüngere.
Marcel konnte sich kaum der beiden Schwestern erwehren , die

ihn mit tausend Fragen überschütteten. Unermüdlich mußte der
Bruder erzählen . Der Vater betrachtete den Sohn verstohlen von
der Seite , sagte aber kein Wort , doch die Mutter strich immer wie¬
der liebkosend über sein Gesicht und seine Hände.

Ick) wünschte, mein Junge , der Krieg wäre vorüber , und Du
süßest wieder gesund und wohlbehalten bei uns . Mußte das sein?
Jetzt müssen wir Dich hergebe.i, unseren einzigen Sohn , und wer
weiß, ol) wir Dich Wiedersehen!

Habe keine Angst, Mütterchen . Unser Vaierland ruft , ttlott
sei Dank, daß die Zeit ettdlich gekonnnen ist und ich mikkarm. Habt
ihr überhaupt Nachrichten von Eberhard?

Margot nickie. Ja , er schrieb mir vor drei Tagen von Königs¬
berg aus . . , .

Uebrigens , Margot , wandte sich Marcel wieder en, die
«chwester, -Du sagtest mir damals , daß Eberhard für eine Kriegs-
traurmg grwrssn sei? Warum habt ihr da» nicht getan ? ^

Ich habe w nickst z,.'gelassen, fiel hier die Mutter ins Won.
Pt Eberhard , so muß Margot als junge Mtwo ihr Leben ver¬
trauern . G?e ist besser, die Hochzeit findet statt, wenn er gesund zu¬
rückkehrt.

Die iunge Braut war aufgestandcu und drückte den Kopf an die
Fensterscheiben. Da trat Marcel zu ihr und schlang seinen Arm
um ihre Schulter . Welch ein (siegensatz zwischen den beiden Ge¬
schwistern! Die überaus schmächtige, zierliche Gestalt Margots
reichte dein Offizier kaum bis an die Schulter, und aus dem zarten,
blassen Gesicht blickten die braunen Augen matt und trüb in die
Welt. Sie war von jeher das Sorgenkind ihrer Eltern gewesen.
Zart und schwächlich, hatte sie alle Kinderkrankheiten durchmachen
müssen, und auch jetzt noch schadete ihr die geringste Ausregu>:g.
Ein Wunder war es, daß Eberhard Großer , dsr kräftige Sport¬
mann , der sich dank seiner Uebcmg iw. Reiten , Schwimmen und
Fechten einer stählernen Gesundheit ersreute, an diesem elsenhaften
Flgürchen Gesallen gefunden hatte.

Auf einer Reise durch die Vogesen war er auch
nach X.  gekommen , hatte dort Margot gesehen, und er, der sich
seine Zeit nach Belieben einteilcn konnte, da er ge¬
nügend "Mittel besah, um seiner Sportleidenschast zu leben, hatte'
wochenlang in der kleinen Stadt geweilt und sein Herz an ^ die
schlanke Margot verloren . Auf das junge Mädchen hatte das offene
Wesen und die körperliche Kraft des jungen Mannes Eindruck ge¬
macht, und so kam es, daß man nach . kurzer Zeit im Jorreschen
Hause die Verlobung feiern konnte. Verwandte besaß Eberhard
Großer nicht. Seine großen Mittel erlaubten es ihm, feine Braut
mit den tostbarsten Geschenken zu überschütten, und die herrlichen
Perlen , die er ihr noch kurz vor seinem Ausrsicken ins Felo über¬
sandt hatte, bildeten das Entzücken der ganzen Familie . Margot
selbst machte sich daraus am wenigsten. Sie liebte ihren Brmltigain
mit aller Leidenschaft ihres reinen Herzens , und sein Ausrücken in
den Krieg hatte ihr die ganze Lebeusfreudigkeit geraubt .^

Ganz anders die jüngere Schwester. Schon äußerliey glich sie
in nichts der älteren . Sie war von hohem Wuchs, kräftig und ge¬
sund und hatte oft Beweise ihrer Tatkraft gegeben. Uederall war
sie zu sindeu, in Küche und Keller wußte sie genau Bescheid und
nahm der Mutter unmerklich mehr und mehr die hauswirtschaftlichen
Pslichten. ab. Aber auch der Vater hielt große Stücke auf sein
Lieblinqskistd, das ihm auch im Geschäft energisch und tüchtig zur
Seite stand. Klug und schlagfertig, hatte sie sich manchen Freund
erworben , aber niemand wußte, daß sie einen unter all den Gasten
ihres Vaters am meisten bevorzugte.

Assessor Hans v. Düring , der seit einem Jahre in M . arbeitete,
war ein ständiger Gast in der Weinstube und hatte oft Gelegenheit
gesunden, das junge Mädchen zu sprechen. Mo » hatte sogar be¬
merkt, daß bei Tanzvergnügunqen und auf der Eisbahn der junge
Assessor Eugenie auffallend huldigte, und die Bewohner von M.
tnscheiten bereits von einer zweiten Verlobung im Jorreschen Hause.rro& fmk tiTo OfitFrnprKmttfnernftpr : . Sil » hö*ieEugenie ließ sich die Aufmerksamkeiten gern gesallen. Sie hatte
für den schneidigen Assessor viel übrig und glaubte auch, au seiner
Seite glücklich werden ' zu können. Wenn er auch nicht vermögend
war , so würde ihr Vater gewiß das Nötige beisteuern, um ein
standesgemäßes Auftreten zu ermöglichen. Nun hatte auch sie der
Krieg schmerzlich enttäuscht.

Freundlich hatte sich Hans v. Düring verabschiedet, aber das
ersehnte Wort blieb ungesprochen. Da hatte Eugenie erst zornig
die Fäuste geballt, dann aber den Kops in den Nacken geworfen, um
sich mit dem Gedanken zu trösten, daß der Krieg bald vorüvergehen
und Düring dann ihre stillen Hoffnungen »rstillen mäbde. Niemand
ahnte , wie sie darunttr liir. Ihr lewenMaftliHes Herz-gehörtedem
Assessor,-rMÜ sie konnte sich ein Leben ohne ihn gar nicht, vorsteilen.
Daß er sie dermaleinst heimführcn würde, das stand ja fest. Seine
Andeutungen , die er ihr gemacht halte , Netzen darauf schlichen, daß

auch er Eugenie herzlich zugetan war . So hieß cs abwarten und
die laute Sehnsucht nach dem Fernen unterdrücken.

Wie cs um sie stand, ahnte niemand . Selbst den forschenden

scheinend den Kopf recht
bis ins Innerste getroffen. Er wußte selbst nicht, wem er den Sieg
wünschen sollte. Im ersten Augenblicke hatte er freilich aufge¬
jauchzt, daß endlich die Abrechnung da sei; denn wenn auch Deutsch¬
land vielleicht einem Feinde widerstand, den drei vereinten Heeren
war es sicherlich nicht gewachsen! Im Osten machten die Russen
den deutschen Truppen zu schassen, und hier im Westen überschritt
man bereits kühn die deuische Grenze. Gewiß, er mußte zuge¬
stehen, cs lebte sich unter deutscher Oberherrschaft nicht schlecht;
hatte er doch seinen Wohlstand dem Deutschen Reiche zu verdanken.
Aber immerhin , Elsaß-Lothringen hatte nun einmal , als er ge¬
boren wurde, zu Frankreich gehört, seine Eltern waren auch Fran¬
zosen gewesen, und er wollte es wieder sein. Die Siege in Belgien
ersttliten ihn mit bedrückender Angst. Die französischen Truppen,
die man dem bedrängten Voile zu Hilfe gesandt hatte , waren von
der deutschen Armee im Slugenblick geschlagen und vernichtet wor¬
den. Schon rückten die Deutschen weiter der französischen Grenze-n imf, trieben das feindliche 5oeer vor fiel, her. Wie sollte das wer-zu und trieben das feindliche5)eer vor sich her. Wie sollte das wer¬
den? Tlber er vertraute den Franzose». So leicht gab man sein
„Heimatland " nicht auf. Mit neuer Heercsmacht würde man sich
den siegreichen Truppen entgegenstellen, sic am Weiterdringeft
hindern und sie bis ans den letzten Mann schlagen! — Bitter für
ihn war es, daß der eigene Sohn gegen das Land seiner Väter zog;
aber er biß die Zähne fest zusammen und schwieg. -

Schneller als man gedacht, verging der Tag und es kan, zum
Abschiednehmen. Stumm zog der Vater den Sohn an seine Brust,
weinend hielt ihn die Mutter umschlungen. Immer aufs neue
tönten ihm ihre guten Wünsche entgegen. Fast mit Gewalt riß er
sich aus ihren Armen. Eugenie drückte ihm leuchtenden Auges die
Hand : Ach, Marcel , wenn ich doch mitkönnte! Kannst Du mich
nicht mitnehmen?

Für Dich, Schwestcrlein, wird es hier noch genug zu tun
geben, erwiderte er ernst. Dann wandte er sich der schweigenden
Margot zu. Sie schlug die Augen voll zu ihm auf.

ÄM .mir Dir , Marcel , er behüte Dich, und ihn.
Und unsere ganzen Truppen , nicht wahr , Margot?
Ja , er gcb euch den Sieg!
Als er ihr dann über den lockigen Scheitel strich, brach sie in

fassungsloses Schluchzen aus . Nun habe ich Euch beide hergeben
müssen und werde euch wohl ule Wiedersehen.

Marcel schlang seinen Arm fest um die Schwester.
Margot , wie kannst Du so reden ! 5)vre auf zu meinen, sei

meine tapfere Schwester und denke daran , daß Höheres , auf dem
Spiele steht als unser eigenes Herz. Wenn wir nicht mehr heim¬
kehren, so sind wir aus dein Felde der Ehre gefallen und dann
mußt auch Du tapfer Deinen Sck)merz bezwingen.

Sie nickte unter Tränen . Ich wills versuchen, Marcel . Aber
ich weiß, es bricht mir das Herz.

Lange hielt er sie umschlungen, die schlanke Gestalt, die ihm
am nächsten von allen sein»!, Angehöriger.- stand. Bon jrhsr hatte
vs  sich zu brr schWckhllchrn Kchwrst«r hfnMUUN geMstt, uch) wuch
sie nrrtnlutr dem Bn >s »r- alle -sine (S&öJfrrmnis an . -
- - (Sr war ' lhm traurig um» Herz, als er endlich, zum letztenmal.
Men dis Hand drückte und die Treppe hinabeilte , um in das
markende Auio zu steigen. Er hörte nicht mehr, wie Margot wetz
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nicht eine Bescheinigung -seines letzten Arbeitgebers , darüber bei-
drinat , daß er dft .Beschtzftigung . mit dessen.Zustimmung cuifgegeben
hat . " Ohne Zustjmtrlsing des Arbeitgebers wird also , zweckmäßig
ein Hilfsdienftpilichtigsr ferie Sjellung . irr ' einer .als . PPtsxlWüWsr
Hilf . dienstcmzusstrcch enden Bejchäsftgung nur cnsttzebm, . wenn im
w chtiger Grund rorftegt . Als solcher soll stnsbechNdörei eine Mge»
messenx Verbesserung der Arveitsdedmgrmgen im vaterländischen
Hilfsdienst g .lim . Die Auslegung dieser » von den Beteiligten noch
keineswegs genügend beachteten 'Bestimmung , kauft ' im Einzelfall
erhebt che Schwierigkeiten bieten . Die sachaeiuäZe Behandlung
solcher Fälle ist für die Arbeitgeber , wie für die HillsdienstMich-
tigen gleich wicht g. Auch sonstige rechtliche Zweifclssragt :, lost das
Hilfsdienpgefetz in große Zabl aus . mag es sich um die Buduiig
der Ausschüsse, um die wichtige Frage der Stellung der zum H.lrs-
dienst Einberufenen zur soz a !cn Derficheryng , um lue Rechte des
hilfsdienstpflichtigen Handlungsgehilfen aus dem bekannten s M
des Handelsgesetzbuches oder um sonstige Rechtsfragen handeln.

schaftsrat ausgesprochen , nachdem sich sämtliche Kreisausschüssc
In den Schulrn

man üMrMeZend
_ v . . ' . „LüNdflijuIeu und

die der ^teinsn .Städte sich Inder Mehrzahl gegen eme Wiederholung
des vorjährigen Versuchs aussprechen . Dieser Umstand erklärt sich
dadurch , daß in den Städten im allgemeinen der ^Schulbeginn im
Sommer wie im Winter aus dieselbe Tagesstunde fällt , während
aus dem Lande nahezu überall der Unterricht im Sommer eine
Stunde früher seinen Anfang nimmt . Die Landschulen hatten m,t-
hkn bere is ihre Sommerzeit , und infolgedessen verlegte die gcsetz-

nsührung gelangen, - — , . , ...
beginn im Sommer die für den Winter geltende Zeit beizubehaikeii.
In Handel und Gewerbe sind die Erfahrungen fast überall günstig
gewesen . Infolgedessen haben sich die Handeiskammern uild andere
Vertretungen des Handels , der Industrie und des Handwerks in
ihrer überwiegenden Mehrzahl für Beibehalkung der Sommerzeit
ausgesprochen . Vielfach wurde sogar angeregt , bereits den Monat
April , der in bezug auf Tageshelle dem September nahezu gleich
kommt , in die Sommerzeit einzubezieheii . In gesundheitlicher Be¬
ziehung liegen von wissenschaftticher Seite eine Reihe von Aeuhe-
rungen vor , die zu sehr verschiedenen Ergebnissen gelangen . Es
wird mehrfach daraus h'.Ugewiescn , daß der legte Sommer wenig
geeignet gewesen wöce , wirkliche Erfahrungen über de» Emstntz
der Vorverlegung der Stunden zu gewinnen , weil die warmen Mo¬
nate im vergangenen Jahr eine ungewöhnlich niedrige Temperatur
gehabt haben . Ein abschließendes Urteil über die Zweckmäßigkeit
der Maßnahme iaht sich rniihin vom wissenschaftlichen wie vom
praktischen Standpunkt aus einstweilen noch nicht gewinnc -n . Man
darf daher gespannt sein , zu weichen Ergebnissen die amtlichen Er¬
hebungen gelangen werden , mzt.

* D i e Konsirmandenkleibung  betreffend hat das
Konsistorium Wiesbaden auch in diesem Jahre eine bemerkenswerte
Verfügung erlassen , _fn der empfohlen wird , auf möglichste

stelle : Lübeck, Parade 1) .ersucht , selbst und durch die ihm ange-
fchlossrnen gemeinnützigen Rechtsauskunftsstellen die Recrstsbe-
ratung in Sachen des Hilfsdienstgesetzes zu übernehmen ; wo hin¬
gegen das Kricgsaml sich bereit erklärt hat , durch den genannten
-öcrbanb ben einzelnen NeLhtsan.sknnftsjteÜen alles in ^ cirad )t
kommende Material an Beft 'mmungen , Vrrftigrmgen und Ent-
fcheidungen zu übermitteln . Die gemeinnübigen, .Rechtsauskunfts¬
stellen haben sich zur Erfüllung der ihnen gestellten vaterländischen
Ausgaben gern bereit erklärt . Auch die h '. es i g c. R c d) t s n US -
l' unfisstelle  ist als Mitgl ' ed des Verbandes gern bereit , m den
aus dem Hil -sdienstgesctz . sich ergebenden Rechtsfragen Rat und
Auskunft , zu erteilen . . Das vom Kriegsamt zur Verfügung gestellte
Material wird ihr hierbei Zur Seite stehen ; auch besteht die Mog-
kichket, etwaige besondere Zweifelsfragen durch den -verband der
Rcchtsaliskunslsstellen dem Kriegsamt zur Stellungnahme zu un¬
terbreiten.

* Z u r B e k a n nt machung ü berdie Au f n a h m e de r \
N o r r ii t e a n Brotgetreide  usw . lim einen lleberblick über j
die vorhandenen Vorräte an Brotgetreide und Mehl , Gerste , Hafer Verinnerlichung christlicher Sitte zu gewinnen
und Hülsenfrüchten zu gewinnen , soll am 15. Februar ,1917 eme
Bestandsau nähme bei den Erzeugern und Kommunalverbcmden
ftattfinden . Zu diesem Zweck ist am 16. Januar d. Js . eine Ver¬
ordnung des Reichskanzlers ergangen . lieber die Einzelheiten der
Erhebungen werben die Landeszentralbehörden das Erforderliche
alsbald bekannt geben . Um eine möglichst vollständige Erfassung
der Bestände sicher zu stellen , ist dem Komii ' unalverbaiid zur Psstchl
gemacht , bis Ende Februar eine Nachprüfung der gememdeweise
erfolgenden Erhebung der Vorräte durch Beamte oder beeidigte
Vertrauensleute vorzunehmen . Unrichtige Angaben der Anzeige¬
pflichtigen sind mit Strafen bedroht . Aber auch abgesehen von der
Strafandrohung darf damit gerechnet werden , daß jeder Betriebs-
inhaber seiner Anzeigepslicht im vaterländischen Interesse mit pein¬
licher Genauigkeit Nachkommen und soweit Schätzung üngedroschener
Vorräte in Frage kommt , diese gewiß schwierige Aufgabe ch sorg-^
sam und gewissenhaft wie irgend möglich erfüllen wird . ^ Die Er¬
fassung aller und . richtiger Einheiten der für die menschliche Nah¬
rung und die Heerespferde erforderlichen Körnermenge , die von der
genauen Bestandsaufnahme abhängi , ist unbedingt geboten , um
uns die Sicherheit des Durchhaltens bis zur Neuen Ernte zu geben.
Wer bei der Bestandsaufnahme nicht voll seine Pflicht tut , selbst
wenn er nur , um ja nicht in der eigenen Wirtschaft zu , kurz , zu
kommen , die Vorräte fahrlässig zu niedrig abgibt , schädigt oas
Vaterland und hilft dem Feinde , der uns vernichten will . Jeder,
muß deshalb in seinem Kreise aufklärend in dieser Hinsicht wirken,
damit die Aufnahme richtig gelingt.

Feld - und Weinbergarbeiten konnte » seither
immer

k)ochheim.

. noch seht chchörvert werdet ». '■— Bei , der ,zu . - Ear ^ den KAw-
pcrkode wird es für Garten und Haus « gl
f»»- hebürFeri , .um überall nach Lern Rechten zu fthen und sich vm
Frostschäden ^zu schkitzen. Besonders die Wasserlerftmgen bedur-

^fen größter Vorsicht , da alle entstehenden Schäden letzt sehr schwer
oder " doch nur mit bedeutenden Kosten zu reparieren find.

Daterlitydischsr Hilfsdienst.
In den nächsten Tagen werden in allen Garnisonen Ausrufe

zur freiwilligen Meldung von Hilfvdienftpslichiigen , weiblichen
Personen Und Jugendlichen ergehen.

Benötigt werden die Ausgernsenen für Gariusoii -Wachtdienst,
militärischen Arbeitsdienst , Schreiber -, Ordonnanz -, Biirscheudien ..,
Bahn - und Brückenschutz. ,

Alles Nähere enthalten die in den einzelnen Garmjonsorten
Än ^ nle.

Die Kriegsamrstelle Frankfurt a . M.
erscheinenden Aufrufe.

Wiesbaden . In der Hauptversammlung der Deuischen Ge¬
sellschaft für Kausittaiinserholungsheime wurde sestgclegt , dag die
Heime auch den Angehörigen der Presse unter den gleichen Vor-
aussetzimgen wie den sonstigen Mitgiiedern offen stehen sollen.
Mach dem Jahresbericht hat die Gesellschaft einen Stiftungszu -.
wachs von rund 3.4 Millionen Mark zu verzeichnen . Ein Antrag
ans Schasstmq eines Altersheimes wurde grundsdhiich genehmig !.

— Infolge eines Schlaganfalls starb im Alter von 70 Jahren
der 2 Direktor des hiesigen Vorschuß -Vereins , Herr Rudoif i )ehner.
Der Verstorbene war 29 Jahre beim Vorschuß . ^

— Beim Rodeln am Ehaujseehcms zog sich der 13 Jahre ol -e
Schüler Willi Studerheim aus der Walramstratze eine so Mwere
Verletzung zu, daß seine Ausnahme in das Krankenhaus nc .me.i- .g

Der Leutnant d. L . und Kompagnieführer in einem Juf .-

Hat sich die Sommerzeit bewährt?  Aus Anord-
imiig der preußischen Regierung haben die Oberpräsidenten ein¬
gehend « Erhebungen darüber angestellt , ob die Erfahrungen mit der
im vergangenen Jahr eingeführtcn Sommerzeit diese aus eine
bessere Ausnutzung des Tageslichts gerichtete Maßnahme auch für
später empfehlenswert erscheinen iassen . Die Ergebnisse dieser Er-
m tteiungen werden zurzeit an den amiiichen Stellen zuiainmen-
gestcllt . Inzwischen sind aus den meisten der für die Erhebung
in Frage kommenden Kreise bereits Aeußerungen über die Er¬
fahrungen mit der ' Sommerzeit des vergangenen Jahres in der
Oeffentüchkeit bekannt geworden . Eine grundsätzliche Slblehnung
erführt die Maßregel in der Landwirtschaft . Die Veremigviig der
drut .chen -Bauernvereine Hat sich dahin ausgesprochen , daß die
Sommerzeit zu großen Schwierigkeiten in der Landwirtschaft ge¬
führt habe . Gerade in der Zeit , wo dB Arbeiten sich am mefttcn
zusammendrängen , wurden erhebliche Störungen empfunden , da
die Landbevölkerung und besonders die Kinder zu wenig Schlaf
bekämen . In demselben Sinne hat sich der bayerische Landmirt-

seinen Namen ries , er wandte sich auch nicht um , als der Wagen
ihn in scharfer Fahrt davontrvg . —-

Als Jorre den Bahnsteig in S . betrat , fand er dort Herrn
Reimer wartend vor . Ein leichter Schatten der Enttäuschung zog
über das Antlitz des jungen Ossiziers , als er den Fabrikherrn allein
üaherkommen iah . Er hatte gehofft , Susanne zu sehe» und 'nutzte
nun endgültig erkennen , daß er der jungen Dame vollständig gleich-
gültig sei. . , , f . .

Es ist Ihnen wohl reck)t sauer geworden , sich von daheim los¬
zureißen ? fragte Reimer , ihm die Hand schüttelnd.

Ja , Herr Reimer , Abschiednehmen ,st ketn schönes Wort . Aber,
fuhr er lebhafter fori , dennoch gehe ich mit größter Begeisterung m
den Krieg und freue mich auf die Zeit , da auch ich los,chlagen kann.
Reserve nach Belgien gezogen war , nach Strahburg ms Lazarett

Da fuhr der Zug fauchend in die Halle . - Suchend bückte
Reimer um sich, und während der Osti .zier auf ein Abteil zuschritt,
bemerkte er feine Tock)ter , die langsani näher kam . Sie hielt einige
Rosen in der Hand . , , , . r ._

Als Jorre , der inzwischen einen daß belegt hatte , aus dem
Abteil wieder herausstieg , stand er vor Susanne . Ern glühendes
Rot färbte seine Stirn , und das junge Mädchen senkte den Kops.

Wortlos reichte sie ihm die Rosen . Er nahm sie und druckte da¬
bei einen taugen Kuß auf ihre Hand.

Ich danke Ihnen , mein gnädiges Fräulein ! —- Die Kehle war
ihm wie zugeschnürt . Er hätte ihr noch gern ein warmes Wort ge¬
sagt , aber er wußte im Augenblicke nicht , was . Auch in Susannes
Gesicht zuckte es einige Sekunden lang ; dann aber hatte sie sich wie¬
der in der Gewalt . . .

Ich hatte es heute morgen versäumt , von Ihne » Abschied zu
nehmen , und Papa wünschte , daß ich ihn heute abend begleitete,
sagte sie stockend. , , . . . .

Auf Ihres Vaters Wunsch ? klang es leise, fast . schmerzlich
zurück. Seine 5)and , die die Rosen fest an die Brust gedruckt hielten,
sank langsam herab . » , , ,,,

Sie wich seinem forschenden Blick aus und nieuite : Nun ja,
außerdem gehört es sich doch auch wohl so. Es sollte leichthin ge-
sagt sein, aber ihre Stimme zitterte merklich , und als der ^ adrlk-
Herr seine Tochter forschend ansah , errötete sic tief:

Ich wünsche Ihnen also alles Gute . Herr Jorre , sagte sie ge
zwunqen . Er schlug die Hacken zusammen und schwiec;.
war sie überhaupt gekommen ? Konnte sie nicht dem Wunsche des
Vaters ein energisches Nein entgegensetzen?

Freundlicher als er beabsichtigte , grüßte er zu den beiden
Damen hinüber , die m -.weit von ihm an einem anderen Abteil
standen . Im nächsten Augenblick waren beide zu ihm getreten und
reichten ihm erfreut die Hände.

Herr Jorre , auch Sie ziehen in den Krieg ? Sind Sie auch

... . _ . _ u„ o SH Es soll bei
Prüfung und bei ^der Konfirmation von allen Kindern , auch von
denen der wohlhabenden Kreise , nur ein und dasselbe Kleid (em
und derselbe Anzug ) getragen werden . Dabei sind in erster ^ .ime
Kleider und Anzüge zu verwenden , die sich bereits un Besitz Der
Fcmiiiie befinden , ererbt , geschenkt oder schon früher gekauft worsen
sind, ganz gleich, ob schwarz , weih oder dunkelbunt , und vpne
weiteres oder durch eine entsprechende Aenderung auch zu vom an¬
gegebenen Zwecke verwendet werden können . Auf einfache Her¬
stellung , ohne überkiüsstgs Verwendung von Stoff durch Behänge,
unnötige Zutaten , Verzierung und Putz ist dabei besonders hinzu¬
weisen . Helle , aussallende Kleider gelten naturgemäß als unzu-
lüssig. Wo ein neues Kleid benötigt wird , ist auf die Anschaffung
eines einzigen , praktischen und auch zu anderen Zwecken verwend¬
baren dunklen 5i1eides hinzuwirken . Für die Fälle der Bescyaffung
eines neuen Kleides (Anzugs ) wird mit den Bekleiduiigsstellen zu
vereinbaren sein , daß den Eltern eine auf den Namen des Kindes
lautende , vom Pfarrer unterschriebene und gestempAte Beichemi-
gung über die bevorstehende Korifirmaiion und das Bedürfnis zur
Beschaffung eines Kleides (Anzugs ) erteilt wird , worau , dann die
Eltern den Bezugsschein für ein Kleid (einen Anzug ) auf der Be-
kleidunqsstelle erhallen . Vor der Auswahl des Kleides wird es gut
fein , die Eltern daran zu erinnern , daß sie auf einen zweiten Be-
zuasschein für bas beieesjende Stinb in adi eh bar er mchi 3U
rechnen haben . Ein gleiches Verfahren wird eingefchlagen , wenn
es sich uni die Beschaffung anderer Belleidungsgegenstande (Unter¬
kleider , Strümpfe , Schuhe , Hüte , Handschuhe ) handelt , für die ähn¬
liche staatliche Vorschriften bestehen.

* Au sweis bei Bahn führte  n . Bei der Kontrolle der
die Eisenbahn benutzenden Reisenden ist die Wahrnehmung gemacht
worden , daß immer noch eine große Anzahl der Reisenden sich uoer
ihre Persönlichkeit nicht ausweisen kann . Jnsbesotrdere sÜ)Men die
Frauen  der irrigen Annahme zu sein , sich nicht d̂er Kontrolle
unterwerfen bezw . mit Ausweisen verseherr zu brauchen , um Un¬
annehmlichkeiten und Verzögerungen in der Durchführung cer
Reise vorzubeugen kann den Reisenden — vor allein in den Grenz¬
gebieten — nur dringend empfohlen werden , stets ^irgend einen
Ausweis bei sich zu fuhren . An : sichersten ist ein Paß , doch ge¬
nügen auch andere Ausweise , z. D . Geburtsurkunde , polizeilicher
An - und Abmeldeschein , Gewerbelegitimaiionskarte und dergleichen
mehr.

* Auf Veranlassung des Kriegsamts ist den im Garmsonswacht-
diensi , Bahn - und Brückenschutz beschäftigten Hilssdienftpslichtigen
das Recht zum Wasfengebrauch und zur vorläufigen Festnahme von
den züständigen Militürbefehlshabcrn verliehen worden.

öer Ellenboaengasse eine Dame, , bie rmt emem etwa lOjahngen
Jungen den Lade » betreten hatte und diesem in einem unbewachten
Augenblick ein Kistchen Bückinge und eine Buchse Marmelade in
eine Ledertasche steckte, womit der Junge verschwand , ^ usalliger-
wcise hatte aber ein anderer Junge von der Straße aus durch das
Fenster den Vorgang beobachtet und hielt den Jungen fest. Auf
diese Weise gelang es , die „Dame " des Diebstahls zu uberfuhren
und sie der Polizei zu übergeben.

wc Mittwoch mitiag stießen in der Kirchgassc zwei Wagen oe>
Straßenbahn zusammen . Einer der Wagen kutglelste dapei und
wurde halb auf den Bürgersteig geschleudeit . Der Wagen hat da¬
bei nicht unerheblichen Schaden genommen , -aon den Fahigai .-n
wurde niemand ernstlich verletzt.

— Schwurgericht.  Das Urteil gegen den Taglohncr
Nikolaus AlteNkivch aus Biebrich lautete auf fünf oayre,Zuchthaus
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte au , sie Kauer von
fünf Jahren . Im Februar wird sich der Angeklagie noch wegen
eines ähnlichen Verbrechens vor der Strafkammer zu verantworten

wc Gestern batte sich vor dem Sch w ii r g e r ich t der Landes-
direkiions -Sekretär Karl Reist , dessen Verhaftung lemer Zeit große"

zum anderen Geschleck)t . bezw . die Unmöglich krit , aus feinen Ein¬
künften die großen Kosten zu bestreiten , in den Elbgrund öogem
Jn der Sadie sind 5 Zeugen geladen , dartucker der Landeshaupt¬
mann u:ck> 2 Acrzte als Sachverständige . Netzt ist 48 Jahr -, aft , m
kinderloser Ehe verheiratet und noch unbestraft . Schuld gcgebe .i
werden ihni mehr als 106 schon im Jahre 1910 beginnende unter-
sckkakungen van durch seine Hände Matilenen Zahlungen , sowie .die
unreckitmäßige Erhebung von 4800 Mark GehaltsvoMtKen auf g
fälschte Quittungen des Laiideshauptnwnns . Bc - oem Eun-
ireuungen handelt es sich durchweg um kleine Betrage . D - r Ange¬
klagte bekennt sich im Ganzen für schuldig. Er will dioiistlich über¬
lastet und zeitweilig seiner Sinne nicht ganz mächtig gewesen sein,
nachdem cr von der Landesbank zur Landesdirektion nur deswegen
übergetreten war , um einen ruhigeren Posten zu erhalten.

wc Schwurgericht.  Die Verhandlung wider den Lau-
deslekietör Karl Ncist zog sich ohne Miitogspauie bis gegen 6 Uyr
abends hin . Nach ärztlichem Zeugnis ist Reist zwar Neurasthe-
,liier , dieses Hebel aber hat er zum Teil selbst verschuldet durch
einen ausschweisenden Lebenswandel . Das Urteil verhängte über
ihn eine Gesaint -Gesängnisstrafe von zwei Jahren drei Monaten

ich hätte Ihnen noch gerne einige Abschiedsgrüßc gebracht.
Er nahm die dargeboiene Hand der jungen Dame ; dann trat

auch die ältere , Frau Dr . Bergmann , hervor.
Glück und Segen über Sie , 5)err Jorre ! Nein , wie bedauern

wir cs , daß wir jetzt erst von Ihrem Fortgang erfahren , nicht wahr,

Hani ^ enK ^ lebhaft . Qa , Herr Sorre , Sie müssen
nümlich wissen , daß ich setzt gerade den Soldatenkover habe . Wo
ich nur so einen braven Feldgrauen sehe, gleich fw ich hinterdrein,
um ihm noch etwas Lieber zrc tust . Acht es Ihnen auch jo, Frau-
kein Reimer ? ■- • i ' ' .

Sie wandts sich Susann - zu, die schon beim Herantreteu der
beiden Damen etwas zurückgetreten war . '

Man weih ja nie , fuhr die lebhafte junge Dame fort , ob man
die Hinausziehenden ivledersieht , und es ist daher unsere Pstchst-
ihnen die letzten Augenblicke zu verschönen . Wir dürfen voll, nicht
vergessen , daß sie es ja sind, die unser Dasein und rinseren Herd be°ffflltIjöfi

Sie sprechen mir aus der Seele , Fräulein Bergiiiann , ließ sich
auch Reimer vernehmen . — . „„

Der Beamte gab das Zeichen zum Ei » ,teigen , w ie Türen wui-
den geschlossen. Lebhaft und herzlich schüttelten die beiden Hinzu¬
gekommenen dem jungen Offizier die Hände , dann traten sie etwa .,
zurück, um Reimer und seiner Tochter Platz Lu machen.

Der Fabrikherr drückte die 1)and seines Ingenieurs fest. Be¬
hüt ' Sie Gott , und nehmen Sie das Bewußtsein mit , daß icy,Ihrer
stets als eines lieben Freundes gedenken werde . Vergessen Sie uns
nicht , und geben Sie uns bald Nachricht!

Ich danke Ihnen , Herr Reimer , danke Ihnen noch einmal herz¬
lich für Ihre Liebe und Güte . Gebe Gott , daß wir bald siegreich
zurückkehren , und daß wir unser Land vor den Verwüstungen des
Krieges bewahren können ! „ „ . . . . .

Auch Susanne reichte ihm die Hand zum fluchtigen Abschieds-

^Da tönte der Ruf „Abfahren " laut durch die Halle , und lang¬
sam setzte sich der Zug in Bewegung . Jorre neigte M zumMnster
hinaus und sah noc!) einmal in die Augen Susannes , die plötzlich m
Tränen schwammen . , . . „ „

Da kam es wie eine Erleuchtung über ihm und ohne zu wigen,
was er tat , rief er laut ihren Namen . Sie hatte den Iliif c -
nommen , sie zuckte zusammen , dann aber streckte sie .wie verlangen
die Arme nach ihm aus . Leuchtenden Auges winkte zuruck doch
da verdeckte der plötzlich niederschlagende Rauch der Masc.)ine --d>e
Aussicht . Jorre aber wußte , daß sich auch um ihn ein deutsch. --
Frauenherz bangte ! -

Ich muß Dich sprechen , Papa . Mit diesen Worten rrat
Eugenie in das Arbeitszimmer ihres Vaters , der bei in Oeftnen d
Tür hastig verschiedene Papiere zusammenwarf . Fast heftig wandte
der Weinhändler sich seiner Tochter zu.

Was folls , ich habe keine Zeit ! fnnhrrn
Das junge Mädchen ließ sich jedoch nicht abschrecken, sondern

trat bis dicht an den Schreibtisch heran . ,
Was ist das , Papa ? Sie wies mit dem ausgest . eckten Aun

C" ' Wa ^ geht Dich das an ? fuhr er unwirsch auf . Ge !,' , ich habe

tem '2 »Ä wirst Du mich nicht los . Papa . Ich weiß alles . Meinst. schon langst in geheimer 'Bi
s»

. . . . . . , Du üd ' bäiE iE bemerkst daß ^Du ' schon längst in geheimer Beo
völlig wieder hergestellt ?^̂ ^Odaß ^ich dm mchtLer wußte ; bindung mit den Franzosen siehst? Stundeniaiig bist Lu nicht

sehen.
schützt.
Bunde

Vor wenigen Tagen ' hast Du eine wichtige Reise vorge-
Jch weiß es ganz genau , Dii steht mit den Franzosen im

Mit hochrotem Gesicht fuhr er auf . Was fällt Dir em , Mäd¬
chen? Wie kommst Du auf solche Vermutungen.

Ich kenne Dich ganz genau , ^ a. daß Du
r zu unseren Fellchm -i^ tSlft »ns

'Was fällt Dir eigentlich ein , so mit mir zu reden ? fuhr der
Alte auf die Tochter los . Habe ich Euch bisher irgcndwAcgc llnan-

- • ic ^ t ? ™ fi» Wv cs narhinlcrt . daß Marcel ins
-t, im

»eutschen statt eures .
«aa » es nie wieder , mir solche Vorwürfe zu inaa,en ! .

Eugcuie rührte sich nicht . Fest sah sie deni Vater in die Augen.
Mich kannst Du uchl Wscheu . Barer . Rein ! Sieh mich nicht so
zornig an , ich lasse müh nicht einschüchtern . Unser aller Leben st
auf dem Speie . Man hat bereits gehcimen Verdacht , man beobach¬
tet Dich und unser Haus -— .

Woher weißt Du das alles?

Papiere uuu ei, reu >>- , , >
mir , daß Du u 'chts Dsutschfeindlich .' s im Schilde fuhrst , und ich
will es Dir glauben ; aber so werde ich die Unruhe nickst tco.

Wie schützend stellte sich der alte Jorre vor dem « chretb-

^ ^ Siehst Du , Papa , fuhr Eugeuie erregt fort , ich habe recht , Du
sinnst Verrat ! Vielleicht ist es schon zU spät ! .

Mst beiden Händen packte er die Tochter und schüttelte ju.
Schme 'g! donnerte er sie an . ^ vch bin ich Drin Vater , nach weil;
ich mit einem wohrisiuiügcn Mädchen umzugehen . Roch gibl es
feste Gewahrfame , in denen Tolle imtergebracht werden!

Mit weitaufgerissciien Augen sinrrie sie den zornigen Vater an.
Alle Farbe war aus ihrem AutUtz gewichen ; aber >m nächsten
Augeitblick sprang sie mit einem Satze vor , r ß vom Schreiot :>a,
einige Papiere und wollte damit zur Tür . Doch der Vater war
schneller als sie. Mit eisernem Griff hielt er sie umklammert und
euiwand ihr die Papiere . Dann hob er broijtnb die Faust.

Em Wort , und ich schlage D 'ch nieder . Sollte es Dir emfallen,
auch nur ein einziges Wort von dem , was hier geschehen ist, uoer
die Lippen zu bringen , dann —.

Hastig riß cr die Tür auf und sagte kurz : Geh ! —
Eugenie taumelte hinaus . Der Boden schien unter ihren

Füßen zu wanken . Run wußte sic es — ihre 'Ahnung hafte st-e
nicht betrogen : der Vater war ein Vorrätcr!

Sie floh in ihr Zimmer , schlug die Hände vor das Gesicht,
und all ihr Jammer mackste sich in einem Tränenstrvme Lust.

Nicht allein , daß der Vater sie, alle ins Verderben stürzen
würde , er raubte auch der Tochter jede Aussicht auf eine glücktiche
Zukunft . Denn Hans v . Düring , der heimlich Geliebte , würde nie¬
mals die Tochter eines Slsrräters zur Gattin wählen!

Sie wußte , man hatte den Assessor, der als Oberleutnant der
gebracht , wo er verwundet daniederlag . Wie sehnte sie sich nach
ihm in dieser Stunde ! Gern hätte sie ihm eine Nachricht zukommcn
lassen , wenn auch von ihm seil seinem Fortgange kein Wort an sie
gelangt war . Bekannte hatten ihr von seiner Verwundung erzählt;
sie hatte sofort bei der Militärbehörde angefragt und seinen jetzigen
Aiifenthalt in Erfahrung gebracht . Zu der Angst und Sorge um
den Geliebten kam nun noch diese schreckliche Eröffnung!

Von einein plötzlichen Entschlüsse gepackt, richtete sie sich
energisch empor . Sie wollte sofort , ohne daß es jemand erfuhr,
iiacl) Strahburg fahren , um den Geliebten anfzusucheri . Er würde
sich herzlich freuen , sie zu feiten , und sie würde bw ihm Rot suchen
und in . feiner RöL-r wieder ruhiger imd gefaßter werden

(Fvrisetziing sstgt .)



imb erklärie ihn, bei der Ehrlosigkeit der Gesinnung, die er durch
seine ' Straftaten an den Tag geregt habe, gleichzeitig auf die
Lauer von .drei Jahren der bürgerlichen Ehrenrechte für verlustig.
'Bon  der Untersuchungshaft kommen zwei Mronate auf dis Strass
in Abzug. N«tst erklärt», sich mit dem Urteil zufrieden geben zu
wollen, -a- Mit dieser Verhandlung hat die Schwurgerichietagung
ihr Ende gefunden.

— D i e .G r o ß h e rz o g i n von Luxemburg  ist durch
Erbschaft in den Besitz des Schlosses .Hohenburg bei Bad Tolz ge¬
lang !, das der vor kurzem in Königftein im Taunus verstorbenen
Großherzoginwitwe Adelheid von Luxemburg gehörte. Die Groß-
yerzogin gedenkt dort alljährlich einen mehrmonatigen Soinmer-
aufenihalt zu nehmen. — Die Leiche des 1905 in Hohenburg ver¬
storbenen und dort beigesetzten Großherzogs Adolph von Luxem¬
burg , des letzten Herzogs von Nassau, wird in kurzer Zeit nach
Weilburg in Nassau übergeführt , wo der Großherzog an der Seite
seiner verblichenen Gemahlin bcigesetzt werden soll. (W. Tgbl .)

— Weil er eine Schaffnerin der elektrischen Straßenbahn , die
ihm in dein Wagen das Rauchen verboten, gemein beschimpft
hat , nahmen die Wiesbadener Schöffen den 70jährigen Bäcker Kn.
wiegen der Beleidigung in eine -Geldstrafe von 15 Mark und we¬
gen des verbotenen Rauchens in eine solche von 6 Mark.

Aus dem Landkreise. Förderung der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion und der Lebensmittelversorgung . Am Montag nachmittag
fand im „Schwanen " in Erbenheim eine Versammlung statt, zu der
der Königl. Landrat Herr Kammerherr v. Heimburg eingeladen
hatte , und in der man sich mit der Bildung von Wlrtschaftsaus»
fchiifsen in den Gemeinden sowie von Schmerkolonnen und deren
Fruchtbarmachung für die Lundwirtfchast .beschäftigte. Auch andere
wirtschaftlich: Fragen , z. B . die außerordentlich wichtige der Kar-
tossclversoroung, wurde eingehend erörtert . Die Versammlung war
von den meisten Bürgermeistern des Landkreises Wiesbaden , von
zahlreichen Lehrern , von Krelsschulinspektoren, von den Mitgliedern
des Kreisäusschufscs, dem Vorstand des IS., landwirtschaftlichen Be-
zirksvereins und von Vertretern der Landwirri'chaftskamnler be¬
sucht. Auch Herr Regierungspräsident Dr . von Meister wohnte der
Versammlung bei und griff in die Besprechung ein, die sich recht
lebhaft und interessant. gestaltete und sicher gute Erfolge zeitigen
wird . Leitende Vorträge dielten außer Herrn v. Heimburg die
Herren KreiSobst- und Weinbauinspektor Bickel, Direktor Hochrattel
vom Landwirtschaftlichen Institut Hof Geisberg und Oberregie¬
rungsrat Florschütz, der Dirigent der Abteilung für Kirchen- und
Schulwesen der hiesigen Königlichen Regierung . An der Bespre¬
chung beteiligten sich in recht anregender Weise u. a. die Herren
Landwirtschaftslehrer Kurandt von der Landwirtschaftskammer,
Verwalter Vollmer, Vorsitzender des 13. Landmirtfchaftftchen Be¬
zirksvereins , Dornänenpöchter Weber von? Hofgut Mechtildshausen,
Lehrer Meurer aus Frauenstein , der bereits eine vorbildliche Schü-
ierhelferkolonne für feinen Ort .geschaffen hat , und Lehrer Wittgen
aus Rvrdenstadt . lieber den großen Liiert der Bildung von Mrt-
schastsausfchüffenmit dem Zweck, die Feldbestellung wie überhaupt
die gesamte landwirtschaftliche Tätigkeit , einschließlich der Viehzucht
und der Milchproduktion, den durch den Krieg hervorgerufenen be¬
sonderen Verhältnissen anzupassen, herrschte nur ei» ? Meinung.
Auch von der Organisation von Schülerkolonnen, die auch von
Herrn Oberregicrungsrar Fiorsch.'ch warm empfohlen wurden , ver¬
sprach man sich gute praktische Hilfe.

Eltville. Eine furchtbare Tat hat sich hier Mittwoch abend
ereignet. Nach Schluß der Fortbildungsschule gerieten der Elektro¬
techniker Franz Rath , sowie der Arbeiter Karl Bienstadt , die beide
tü Jahre alt sind, in einen Wortwechsel. Im Verlaufe dieses Wort-

/ Wechsels stieß Rath dem Bienstadi mit einem Dolch in die Brust,
’was den Tod zur Folge hatte . Die Leiche wurde bald darauf durch
Passanten gefunden, ein herbeigeholter Arzt konnte nur noch den
Tod feststellen. Die Gendarmerie nahm den Täter fest und ermit¬
telte auch sofort die Zeugen der Tat.

RLdeshelm. Nachdem sich seit Montag aus einer hiesigen Ro-
delblchn drei leichtere Unfälle ereignet haben , geschah am Mittwoch
ein schweres Unglück. Zwischen 5 und 6 Uhr fuhren die beiden
zehnjährigen Jungen Hugo Lryer und Philipp Keutner derart un-
giuckuch wider einen Baum , daß Leycr sofort cot war und Keutner
schwer verletzt wurde.

Höchst. Der Kreis Höchst hat für die regelmäßige Versorgung
der 80 080 Kreiseinwohner in einer hiesigen Fabrik eine Kreis-
flerfchstelle eingerichtet, deren Organisation sich bis jetzt vorzüglich
bewährt hat . Allwöchentlich werden in der Fleischstelle etwa 40
Rinder , 40 Kälber und 160 bis 120 Schwein« geschlachtet und zu
rund 270 Zentnern Flcich- und Wurstwaren im Werte von durch¬
schnittlich 160 080 Mark verarbeitet . Alle in der Fleifchstelle sich
ergebenden Rückstände finden restlos Verwertung . Die Mstzelsuppe
wandert in die Volksküche, die Lazarette , die Kasernen oder wird
an arme Leute abgegeben. Die Knochen werden gemahlen, ausge¬
kocht und dann industriellen Zwecken zugeführt.

Frankfurt . Lin den Folgen eines Schlaganfalles verstarb hier
der Direktor der Frankfurter Hypothekenbank, Justizrat Dr. Haag.
Haag galt als einer der ersten Fachmänner im Hypothekenwesen.

'—' In den Lahmeyer -Werken geriet eine 28jährige Arbeiterin
mit dem Kopf so unglücklich wider einen Treibriemen , daß ' ihr die
Kopshaut abgerissen wurde,

— Vor Weihnachten ließ sich in der Verkaufsstelle einer be¬
kannten Frankfurter Seifenfabrik ein Soldat sehen, der täglich kleine
Einkäufe in feinen Seifen machte; er lauste jedesmal ein Stückchen.
Wie jetzt festgestcllt wurde , hat er bei dieser Gelegenheit regelmäßig
mehrere Kästchen feinster Seife mitgehen heißen, deren Wert auf
600 bis 700 Mark geschätzt wird . Es handelt sich bei dem Dieb um
den Gefreiten König, der im Zivilberuf Wirt in Köln ist.

— C i n Gif t m ord - Prozeß.  Bor dem Schwurgericht
hatte sich der 27jähr !ge aus Wiesloch in Baden gebürtige Fabrik¬
arbeiter Karl Friedrich Scholl wegen Giftmordes zu verantworten.
Er wird beschuldigt im Juli 1016 seine Braut , das Dienstmädchen
Therese Kandlbinder , geboren im Jahre 1892, durch Gift getötet
zu haben. Am Morgen des 18. Juli klagte das Mädchen, das in
Beckers Bierquelle , Kaiserstraße 60, diente, über Uebelkeit. Das
Unwohlsein verjchl.mmtzrte sich bis zum Abend, das Mädchen wurde
bewußtlos , bekam Schaum vor den Mund und verschied nachts um
1 Uhr. Sektion und chemische Untersuchung ergaben Vergiftung
durch Arsenik. Der Verdacht lenkte sich aus den Angeschuldigten.
'Scholl ist der Sohn eines Schmiedemeisters, der jetzt in Mannheim
wohnt . Er ist schon früh ans die schiefe Ebene geraten und hat
bereits 16 Vorstrafen . Frühzeitig war er ein Freund der Damen,
und er bezeichnst« die Weiber als die Quelle seines Unglücks. Im
Ssntember ISIS kam er mit einer gewissen Mina Hirsch, mit der
er sich in Mannheim verlobt halle, nach Frankfurt a. M. Er,legte
sich hier den Namen Richard Loos bei, auf den er gefälschte Pa¬
piere hatte , und fand Beschäftigung als Lagerarbeiter in einer
großen Drogenhandlung , wo er Gelegenheit hatte, Gift in die
Hände zu bekommen. In der nächsten Zeit sprach er nur noch von
Gift . So erzählte er seiner .Hausfrau , er habe so viel Ärsenik,-
MHphium und Lyankoli in seiner Mansarde , daß er Halo Frank-

. fort damit vergiften könne. Im Februar 1816 lernte er die Kandl-
binder kennen, stellte sich ihr als Photograph vor und lockte ihr
unter der Versprechung der Heirat ihre Erjparnsise in Höhe von
750 Mark und bin Rohn  ab , den sie weiter verdiente. Allmählich
wurde die Sache kritisch für Scholl. Er halle zwei Bräute , von
denen er oer einen die Heirat aus den August, der anderen auf den
September versprochen halle . Die eine konnte ihn wegen Heirats¬
schwindels emze'gen die andere wegen falscher Namensführung,
Bedrohung und Urkundenfälschung. In diesem Dilemma, so wird
angenommen , habe er den Entschluß gefaßt, eine von den beiden
durch Gift aus dem Wege zu räumen . In der Mansarde der Kandl-
bmber fand sich, noch ein Fläschchen mit etwa 80 Gramm Arsenik,
und bei deni am Abend des 16. wegen Wechselfälftnuig verhafteten
Scholl fand sich in Papier gern ckeft gleichartiges Arsenik. Zu der
Verhandlung waren 41 Zeugen und vier Sachverständige geladen.
Die Geschworenen erkannten auf fahrlässige Tötung . Dos Urteil
lautete auf drei Jahre Gefängnis , die mit einer früher über den
Angeklagten verhängten Strafe von einem Jahr und sechs Wochen
zu einer Gesamtstrafe von vier Jahren Gesängnis vereinigt wurden.

A'rankfurk. Der Rationalstiftüfta wurden von Freiherrn Max j
von Goldjchmidt-Roth 'child 100 000 Mark überwiesen mit der De- 1
stimmung, daß hiervon der Stadt Frankfurt 50 Prozent und dem |
Zentralkomitee in Berlin ebenfalls 40 Prozent zur Verfügung ge- l
stellt werden.

— Am 13. Januar wurde die Ehefrau Clara Ettinghaus geb. t
. Hill, geboren zu Nicderiiefenbach (Oberinhn), wohnhaft in Nied, ■

■ wegen sträflichen Verkehrs mH Kriegsgefangenen vom Frankfurter '
Schöffengericht zu sieben Tagen Gesängnis verurteilt . Zwei Tage
später wurde sie schon wieder von der Polizei beim Umgang mit
einem Kriegsgefangenen betroffen. Dsr Landrat gab nun den
Namen blsfea Weibes, besten Mann >m steht, her OekfenL-
lichkeit bekannt.

Die; . In der Magistratssttzung wurde eine weitere Erhöhung
des. Gaspreises , angesichts der stetig steigenden Kohlenpreise, be¬
schlossen. Es kostet ab 1. Februar der Kubikmeter Leuchtgas 28
Pfg ., der Kubikmeter Heizgas 25 Pfg . Zu Anfang des Krieges
kostete der Kubikmeter Leuchtgas 20, Heizgas 15 Pfg.

Ufingen. Die Gemeinden des Kreises Usingey, die den Höchster
Mainkraftwerken angeschlossensind, waren infolge einer Störung
von Samstag bis Dienstag ohne Licht gewesen. Vermutlich hatte
der starke Schneesall die Störung verursacht.

Biedenkopfs Auf der Eisenstcivgruoe am Stahlberg bei Müsen
war in einem Stollen eine zum Sprengen gelegte Dynamitpatrone
nicht rechtze tig iosgegangcn . Ais man die Ursache festftellsn wollte,
explodierte sie plötzl'ch und 3 Bergleute wurden durch das . herum-
flicgende Gestein gelötet.

Allsrlsi am  öer ÄMgeserrK.
Mainz . Während aufgrund einer Verfügung der hessischen

obersten Schulbehörde alle Fortbildungsschulen in den Landgemein¬
den bis auf Weiteres geschlossen wurden , hat man sich in den größe¬
ren Städten , denen die Entscheidung hierüber frei gegeben war , für
die Beibehaltung der Fortbiidungsschnleu auch im laufenden
Winter ausgesprock)en. Dementsprechend nahm der Fortbildungs-

I schulunterricht in den Städten bereits seinen Anfang.
— Holzwucherpreise.  Die tolle Preistreiberei , die sich i

nachgerade bei allen Bedarfsartikeln bemerkbar macht, hat jetzt auch §
in kaum glaublicher Weife auf den Handel mit Kleinholz übcrge- z
griffen. Ein besonders krasser Fall , der verdient, öffentlich festge- !
nagelt zu werden, ist' aus hiesiger Stadt zu melden. Während im I
Dezember das zum Feueranmachen erforderliche Kleinholz hier >
noch allgemein zu 2.80—3.50 Mark int Zentner zu haben war , ver¬
kauft heute eine Händlerin in der Neustadt einfaches Tannenholz
zum Feucranzünden zum Preise von 15 Pfg . pro Pfund , aifo 15
Mark im Zentner . Das bedeutet eins Preissteigerung von rund
409 Prozent innerhalb 4 Wochen. Daß es sich hierbei um einen
ganz rücksichtslosen, unerhörten Wucher handelt, leuchtet ohne
Weiteres ein, wenn man bedenkt, daß Brennholz heute wohl teurer
ist als früher , aber immerhin beträgt die jetzige Steigerung der
Grünholzprsise gegen früher höchstens 60—100 Prozent . Aus dem
Raummeter grünem Holz zum Preise von 12 Mark erzielt man
reichlich 6 Zentner dürres Holz. Der Gewinn , der bei obigem
Wucherpreise erzielt wird , läßt sich hiernach leicht berechnen.

— Mainz . Vorzeitige Entlassung aus der Schule. Die Ge¬
suche um frühere Entlassung der Schüler der oberen Klassen aus
der Volksschule laufen bei den zuständigen Stellen überaus zahl¬
reich ein. Namentlich sind es die Knaben, die van der durch die

» heutigen Arbeits - und Wirtschasts'oerhältnisse gebotenen Vergünsti-
l gung weitgehendsten Gebrauch machen. Sehr viele Jungen 'haben

mit Hilfe des städtischen Arbeitsamtes schon seit Wochen sich eine
Lehr- oder Arbeitsstelle gesichert, so daß cs ihnen leicht fällt, den
für frühere Entlassung vorgeschriebenen Nachweis über eine be¬
reits erfolgte Annahme u!s Lehrling auch zu erbringen . Im iib-
rigsn wird die frühere Entlassung immerhin als ein Ausnahmefall
einer gründlichen Prüfung unterzogen , wobei namentlich auch die
häuslichen Verhältnisse eingehend berücksichtigt werden.

— Aus Rheinhessen. Die Hausschlachtnngen werden von .vie¬
len Landwirten neuerdings auf das Frühjahr verschoben. Dies ist
in fast allen Landorten gegenwärtig zu beobachten. Zweierlei
Gründe veranlassen die Landbevölkerung zu dieser Maßnahme.
Zunächst ist man der Ansicht, daß der Bauersmann eine ausgie¬
bigere Fleischkost im Sommer weit notwendiger brauche als im
Winter , wo seine Arbeiten nicht so schwer sind als im Sommer.
Man will daher möglichst spät schlachten, um bis in den Spätsom¬
mer hinein genügend mit Dauerware versehen zu sein. Anderer¬
seits ist auch der ' Bauer auf dem flächen Lande jetzt weit besser
mit Gemüse versehen, als im Sommer . Nicht zuletzt sind cs auch
die sehr nwdrigen Ferkelpreise, die viele Schweinezüchter zu An¬
fang Herbst und Winter nach zum Einlegen von Schweinen zur
Mast verckulaßten. .So kommt es, daß die Hauptschlachtzeit nicht z
wie sonst im Dezember und Januar ist, sondern erst in den Mona - jj
tcn Februar und März einsetzcn wird . £

Zerrĝmatze Velrachkrn'M».
(Nachdruck verboten.)

„üriegsminkScck
Der Schneesturm fegt um Hof und Haus , — um Scheuer und !

Gemäuer — und durch des Winter Siurmgebrauv — loht grell des
Wellbrands Feuer . — Der Krieger, der schon leis vernahm — des
Friedensengeis Stimme , —- tzre ft, da sie nicht zur .Geltung kam, —
zum Schwert mit neuem Grimme . - -

Und weiter übers Schlachtgefild, — dlöht 's ohne Ruhepause —
§ uyd rauher klingen Schwert und Schild — im heißen Schlachige-

brause. — Zu neue»! Sturme steigt empor, — der Heid vom
Schützengraben, — der Feind , der uns Vernichtung schwor, — will
keinen Frieden haben . - ' >

Es fürchten n'cht den Briten -Leu — die Hindcnburg -Solbaten
— Sie stürmen weiter fest und treu — im Eisfeld der Karpathen.
— Die Kämpfer, die in Feuers -Glut — am Strand der Somme ge¬
legen, — sie ziehn mit neuem Wagemut — dem neuen Kampf ent¬
gegen. —

S e brachen auch den Widerstand — der Russen und Rumänen,
— und mag der edle Vielverband — sich noch so mächtig wähnen,
— da Mackensen und Falkenhayn — die Stunde nicht versäumen,
— sie.schlagen wie das Weiter drein , — dis Moldau aufzu¬
räumen . —

So soll nach blutgem Waffentanz — nach weitrein heißen j
Ringen — zum Segen unsres Vaterlands — der Sieg den Frieden I
bringen . — Doch bis die große Stunde naht , — im Westen, wie im j
Osten, — lei jeder deutsche Mann Soldat — und sieht auf seinem '
Posten ! - ' ' s

dem Krankenhaus brachten. Aus Furcht vor Strafe ftir dieses Ver¬
brechen erschoß am Donnerstag Iankowiak seine Ehefrau und seine
drei Kinder von fünf, acht und zehn Jahren . Er selbst erhängt» sich.
Herbeieilende Rachbarn , dis dis Schüsse nermnnw.in hockt««.,
schnitten Iankowiak sb,  d »r noch lebt«.

AeberfMenmg von Lrt -MgesanrMMs K«r Vandrat des
Kreises Lauenburg hat eine Betanntmachung erlassen, in der es
heißt : Landwirte hiesiger Provinz haben kein Hehl daraus gemacht,
baß in ihren eigenen Wirtschaften erheblich größere Mengen von
Kartosfelii und auch von Brot den Schnittern und Kriegsgefangene»
zur Nahrung verabreicht werden, als mit den geltenden Verteilungs-
Vorschriften vereinbart bezw. nach denselben zulässig ist. Auf einem
Gute soll den Kriegsgefangenen eine Tagesportion von 10 Pfund
Kartoffeln vorgeseßt worden sein in der Absicht, drirch dieses miß¬
bräuchliche und zum Schaden der allgemeinen Landesverjorgung
ihnen zngefallcne Uebermaß von Nahrungsmitteln sie zu besierer
Arbeitsleistung zu bestimmen. Daß ein solcher Verbrauch von
Speisekartofseln eine Vergeudung von Vorräten bedeutet und stlr
die betreffenden Arbeitgeber schwere Verlegenheiten entstehen lassen
kann, ebenso daß ein mißbräuchlicher Mehrverbrauch von Brotge
treibe seitens der Selbstversorger zu empfindlichen Strafen führen
kann, bedarf keiner besonderen Erwähnung . Indem ich hiervon
Kenntnis gebe, warne ich die Landwirte , derartige Uebertretungen
zu begehen, da ich gezwungen bin, unnachfichtlich mit Strafver¬
folgung einzuschreiten.

Eine originelle Nagelprobe . Ein origineller , ans dem 16.
Jahrhundert stammender Brauch hat sich in dem hessischen Städt¬
chen Romrod erhalten . Bei der Neuwahl von Gemeinderatsmit-
alredern wird nämlich das sogenannte „Becherleeren" geübt. Der
dazu benützte Becher stammt aus dem Jahre 1584 und faßt drei
Viertel Liter Wein . Die Altvordern der heutigen Romroder hatten
das Gesetz ausgestellt, daß die neuen Gemeindera -smitglieder diesen
Becher auf einen Zug leeren muhten . Da man dem heutigen Ge¬
schlecht diese Trinkfestigkeit nicht mehr zutraut , dürfen sie das
Maß in drei Zügen bewältigen . Ist der Bocher geleert, beginnt das
„Tropfenzählen ". Soviel Tropfen nun , a!s der neue Ratsmann
im Becher gelassen hat, sovicie Flaschen Wein mutz er dem Ge¬
meinderat stiften, die dann in fröhlicher Gemeinschaft vertilgt
werden.

Ein Engländer . Eil! Engländer geht in Neapel spazieren.
Es geht ein Herr ganz nah an ihm vorbei. Er denkt: „Ich bin

bestohlen", und untersucht seine Taschen. Börse, Taschentuch ist da,
aber die Uhr fehlt.

Er dein Herrn nach und packt ihn beim Arm..
„Was wollen Sic ?"
„Die Uhr."
„Da."
Als der Engländer nach Hause kommt, liegt seine fthr auf dem

Tisch und er hat zwei für eine.
(Aus Friedrich Hebbels Tagebüchern.)

Bftmiss Allerlei.
Schopprnih (Re; . Oppeln). Der Kriminälpol 'zei ist es gelun¬

gen, sieben jugendliche Burschen zu verhafte», die aus dem Bahn¬
hof Schvppinitz am Donnerstag abend aus dem Bahnpostwagen
eine Geldkiste mit 18000 Mark entwendeten. Bei einem Schuh¬
macher wurden 17 000 Marc des gestohlenen Geldes im Sck)vrn-
stein versteckt aufgeiunden.

Die beiden jüdoldenburgifcheu Aemker Vechta und Cloppen¬
burg werden über taufend Kinder aus der rheinisch-westiäli!chen
Schwerindustrie urienlgeiilich aufnehmen.

Rmrests Nachrichten.
Der IreirLg -Tagesbench !.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 19. Januar.
W e ftl f &e v 6 riegs ; cho« p ?ak

Unsere Patrouillen führten ay mehreren SleSeu erfolg¬
reiche Unternehmungen durch.

0 e ff l i «!?e i ü v 11  g s f $ a vtp \ a %
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Die hä den letzten Tage» regere Gesechkskätigkeit flaute
wieder ab.

Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.
Nördlich des Lufilaialcs in bet Gegend von NlaraM

fcheiierten gegen unsere Höhensiellnugen ünlsrnonnnene An¬
griffe unter schweren Verlusten für den Z'cünL.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Rlackenfcn.
Die Lage ist unverändert.

M a 3e bo n t f $ e $  r o n t
Der Vorstoß einer enFlischen Kompagnie geaen Seres

wurde leicht sbgewisfen.
Der Erste Generachuartiermeister : Ludendorkf.

_ _ ... _ _ _ _ .. ._ __ _

Jcb babc mich als Dacbfolgcv von Dr, Karl
Bruch, fflairn, im ihn ule EJfaffcngaTfen >/„
niedergdatfen.

Das Hmbulatorium für fjcrj -, Dervcn- und
StoffwecMdhranhbeiten führe ich unverändert
weiter. — HuBerdcm betreibe ich in meinem
Röntgen - und Eicht - JnftUut Strablen-
tberapte. «

Dr *Jean  Koffmaier.
^ Aprsrhstancken von 8 - 9 und van 2 - 4 '/, AKr,

1. »«% 1 isjuiv -i •-/ » f 11
mühen, — so sollc'n heilgcr Dpfabranb— in allen Herzen glühen,
— so werd auch hier am hcimschen Herd — jetzt jedermann zum
Streiter , — der alles giobt und nur begeht: — den deutschen S °rg!

E r n st Heit  e r.

Be m̂ischiss.
Scharfe Ataßnahnrsn ge-gen den Kshlem«!Lcher. Die Bezirks-

nreisprüfungsstelle für den Regierungsbezirk Düsseldorf hat veran¬
laßt , daß, um der wucherischen Steigerung der ‘Kohlenpreise ent¬
gegenzutreten, in den nächsten Tagen scharf die Kohlen-Groß - und
-Kleinhandlungen polizeilich kontrolliert werden. Kohlenoorräte,
hinsichtlich derer der Händler sich eines Wuchers schuldig macht, sind
zu beschlagnahmen, und der schuldige Händler ist zu verhaften und
dem Amtsgericht vorzuführen . '

Köln. Einen unverschämten Betrug führte ein Mann in Unter-
offizler-Unisorm aus . Er erzählte einem Möbelhändler , daß er ins
Feld rücken müsse und da seine Frau tot, wolle er  alle Möbel ver¬
kaufen. Der Händler ging mit dem Unteroffizier in die angebliche
Wohnung , kaufte sämtliche Möbel und bezahlte sie sofort, um sie
andern Tages abzuholen . Als der Möbelhändler am folgenden
Tage erschien, erfuhr er, daß der Verkäufer ihn in ein fremdes Haus
geführt hatte, denn die Eigentümerin der Möbel war jetzt zur
Stelle,

Essen. In emer Drahtseilfabrik wurden in der vorigen Woche
sämtl che Treibriemen gestohlen, so daß der Betrieb eingestellt wer¬
den mußte . Jetzt ist co  gelungen , in der Wohnung eines Schuh¬
machers das gestohlene Gut wfederzusindrn. Ein Teil war bere'ts
zu Sohlen verschnitten, wovon 160 Paare gefunden wurden . Außer
Treibriemen und anderen Ledervorräten -entdeckte die Polizei noch
ein Lag »" gestohlener Sch nkcn,' Würste und anderer Lebensmittel.
Die Spitzbuben sitzen in Haft.

Dessau. In dem benachbarten Dorfe Mechstedt stieß der in
Dessau in Arbeit stehende Iankowiak seinen ältesten Sohn , welcher
seinen Eltern viel Kummer bereiief hatte, in eine Mulde . Der
Knabe konnte sich mit Hilfe von zwei Leuten retten, die ihn nach

Jcb habe mich in Mainz im tzaule sß) ka?fen-
gasse 13 !/ l0  als Hcrjttn und © cfcurtsbelfertti
niedergelassen.

Dr . Sita Kottmaier.
Sprecbftundeti : von 8 — 9 und von 2 — 4 '/, übr.

j

- uv« 1 Mark au . R °nara !uren
; und Ueftmieben billigst.

Ntk Gftutiatz«,
: 20H Himergasse 5.

Zur FrüHjQhrsssM
emvlirkitt alle 1»H
I!

feftrm  SSlunI.

9 — -33»
bis $u SO ftilo oll ne Gveigabekchei«, empfehlen ' 4%.

1 Loerssnsiem& Es. .Hochheimo. M. .

vtzugxpkes,
Lringerlohn
ohne vestel

M 10.

Amtliche
der§ta

| Am Dienstag , d
t findet die Abnahme
fobföKc jeder Art . ft
■raddecken und Fahre
z kann vor und wäh

werden.
Hochheini a. M.
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